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Abflauen der Kämpfe im Westen.
Die Mich« -es UMM.I Heeresbericht.

Seit Sonnabend werden wieder Meldungen verbreitet,
nach denen der ehemalige Zar am 16. Juli in Jekaterinburg
erschossen worden sein soll . Eine Bestätigung dieser Nach¬
richt von der Sowjstregierung - in Moskau ist bisher noch
nicht zu erlangen gewesen , trotzdem aber behaupten die
Blätter , daß diesmal die Nachricht zutreffe , die Bestätigung
der Moskauer Sowjetregierung werde sicherlich bald ein-
treffen.

Wir sind natürlich nicht in der Lage nachuprüfen , ob
die Meldungen richtig sind , sondern -beschränken uns darauf,
sie wisd -erZuge -ben.

lW. T . W.) Moskau , 20. Juli . Der Exzar  ist am 16. Juli
laut Urteil des Ural - Sowjets in Jekaterinburg
erschossen worden . Die B-jedneta meldet die Ermordung in
folgender Farm : „Durch den Willen des revolutionären Volkes
ist der blutige Zar aufs glücklichstein Fetaterin -bu-rg verschieden.
Es lebe der Rote Terror ." Ein Dekret vom 10. Juli erklärt das
gesamte Eigentum des Exzaven sowie der Exzarinnen Alexandra
und Mrria und sämtlicher Mitglieder des ehemaligen Kaiser¬
hauses als Besitz der russischen Republik . Einbegriffen in die
KonMkation sind sämtliche Einlagen der Exzaren -Famnlie in
russischen und ausländischen Banken.

Ein vom 19. Juli in Kiew eingetroffenes telegraphisches
Bulletin des Aentral -Exekutivausschusses meldet : „In den letzten
Tagen -drohte der roten Hauptstadt des Ural , Jekaterinburg , in¬
folge Vorrücksns der Tschecho-Slowaken ernste Gefahr . Gleich¬
zeitig wurde in Jekaterinburg eineneue Verschwö¬
rung der Konter - Revolutionäre entdeckt,  die die
Macht aus dem Händen der Sowjetregierung reißen sollten. In¬
folgedessen beschloß der Bszirkssowjet des Uralgsbietes , Niko¬
laus Romanow zu erschießen.  Das Urteil ist am 16.
Juli vollstreckt worden ."

Der Vorsitzende der russischen Fviedensdelegation , Rakowski,
besuchte am 19. Juli den Außenminister Doroschenko und teilte
ihm amtlich mit , daß laut einer bei der Friedensdelegativu am
16. Juli eingetroffe -nen Meldung in Jekaterinburg Rote Gardisten
den früheren russischen Kaiser Nikolaus Romanow erschossen
haben.

Kiew, 20. Juli . Das Ministerium des Neustem erhielt die
offizielle Bestätigung,  daß der lUraler Arbeiter - und
Soldatenrat den ebemaligen Zaren am 18. Juli , in Jekaterinburg
zum Tode verurteilt  und am 16. Juli erschießen  ließ.

Zürich, 22. Juli . Nach einer Meldung der Petersburger
Prawda bestätigt sich der Tod des Zarewitsch,  der bereits
Anfang Juli erfolgt sei. Es -verlautet , daß auch der Zarewitsch
ermordet ist.

Die Richtigkeit der Meldung der Erschießung des Exzaren
vorausgesetzt , haben dis Blätter daran mehr oder minder lange
Besprechungen geknüpft . Die "Tat des Sowjets in Fekaterin-
burg wird darin natürlich scharf verurteilt und - so etwas
wie eine Unverletzlichkeit der Person -des Exzarsn zu kon¬
struieren versucht . Ein Paar ganz verbohrte Z-arensrsunde
fordern in rechtsstehenden Blätter sogar , die deutsche Negie¬
rung müsse die Erschießung -des Exzaren rächen.

Das zwingt , dazu auch einiges Zu sagen . Europa -,
dünkt uns , hat jetzt wichtigeres zu tun , als eine allgenieine
Staatsntrauer wegen des unrühmlichen Endes des unsym¬
pathischen Repräsentanten eines durch die Revolution über¬
wundenen Systems anzustellen . Dis Sozialdemokratie ist
-allerdings gegen  den - politischen Mord und hat daher auch
stets den Fürsten -m o r d a b -gel e h n t . Zur Behebung

schießung des Zaren in einen Entrüstungsru -m-mel etwa
gegen -die russischen Revolutionäre und ihre Regierung
hineinziehen zu lassen . ^ ^ ^

Ebensowenig wie Kriege mit Weihrauch und Rosen¬
wasser zu -machen sind , spielen sich , gewaltsame Staats-
unrwalzungen in dem gemütlichen Sinne eines Nachmtt-
tagstees ab . Die -Geschichte lehrt das mehr als zur Genüge.
Und so wenig als der angeblich erschossene Zar mit der all¬
gemeinen Verzeihung seiner Gegner -im Falle des Sieges
der Gegenrevolution begonnen haben würde , was von
denen , die seinen Tod - jetzt bejammern , sicher auch nicht ge¬
fordert worden wäre besteht irgendein Grund zur besonde-
ren Entrüstung über seinen Tod , noch weniger kann er
irgendwelche politischen Folgen Hervorrufen . Daher wollen
wir gar nicht beginnen , das Schuldkonto  a -ufzuschlagen,
daß der Exzar auf sein Haupt geladen hat . Was das rus¬
sische Volk unter seinem Regime gelitten und was seine
-Regrermiig Wer die Menschheit gebracht , ist -noch ui aller
pfchaerun -g , von dem Wüten seiner Schergen gegen die
leisesten Versuche zur -Aend -erung -des absolutistischen Zaris¬
mus an , das unter seiner besonders tätigen Mitwirkung vor

öu -den Enthüllungen nicht zuletzt amtlicher
. scherStellen über die Schuld Nikolaus Ist an Ausbruch
d-O Weltkrieges

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 23. IM . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Englische Abteilungen
stießen an vielen Steilen der Front gegen unsere Linien vor.
Sie wurden abgewiesen . Die Artillerietätigkeit lebte am Weud
wilder auf.

Heeresgruppe deutscher Krorrprinz : An der Kanlpffront trat
zeitweilig Ruhe ei«.

Südlich der Aisne hat der Feind infolge schwerer Verluste
seine Angriffe gestern nicht erneuert . Auch der Artilleriekampf
hat hier an Starke nachgelassen. Beiderseits des Ourcq und
zwischen Ourcq und Marne führte der Feind fast in allen Ab¬
schnitten heftige Teilangriffe . Sie wnrden abgewiesen ; südlich
des Ourcq brachte sie unser Gegenstoß zum Scheitern . Feind¬
liche Abteilungen , die beiderseits von Jautgonne in unsere Bor-
postcnstcllungen an der Marne eindrangen , wurden im Gegen¬
angriff an dm Fluß zurückgeworfm . Oertlich Kämpfe südwest¬
lich und »Wich von Reims.

Gestern wurden 52 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone
abgcschossen. Leutnand Löwenhardt ermng seinen 42. und 43.,
Leutnant Billek seinm 26., Leutnant Bolle seinen 25. und Leut¬
nant Pippard seinen 20. und 21. Lustsieg.

Der Erste Generalquarttermeister : v. Lüdendorff.

>Wten die Form „keine Annexionen " gebmrW , jetzt sprechen- sie
von „historischen Grenzen ", -gleichgültig , ob das ehrlich oder un¬
ehrlich sei. Man müsse darauf antworten , immer wieder ant-
Worten, aus jede Friedensoffensive müsse man antworten . Eine
schwerfällige Wwchr sei nicht ausreichend , sondern Gegen¬
angriffe seien notwendig.

Nach Schluß der Rede Wimbornes verlas Crvwford dann
eine Aufzeichnung von Curzow , wonach es derzeit nicht in
öffentlichem Interesse liege , die Angsl -sgercheit zu erörtern , weil
die AnsiMen v. Kühknanns nach seinem Falle für die gegen¬
wärtige Li -ge nicht mehr in Betracht kämm und der Zeitpunkt,
an dem die große Offensive stat-tfinde , für -eine allgemeine Er¬
örterung der Friedensbedingungen höchst ungeeignet erschein«.
Da das Haus offensichtlich diesen Ausführungen beiskimmte , zog
Wimborne seine Resolution zurüä . Daily Ehronicle bemerkt in¬
dessen, daß Wimbornes Rdd-s erheblichen Eindruck im Lause ge¬
macht habe . -

Die Kulturmenschheit hat im vierten Kriegsjahre Grund
genug zu trauern -um die Opfer , die -ih-r von -den Besten der
Besten entrissen Wurden ; -der Exzar , will uns scheinen , ge¬
hört dazu aber ,nicht.

FMWMMM « W-We»MrWe.
Der frühere , Vizekönig von Irland Wimborne  brachte

im Oberhause am 16. Juliden Vorschlag einer Reso¬
lution-  ein , daß bei feindlichen Fried ens fühl ern
mehr darauf Bedacht genommen werde , das Friedensziel
der En -tente kla  r zu  stel l en und den Militarismus in
den Augen der Völker der Zentral -mächte zu diskreditieren . Daily
News zufolge erörterte Wimborne in einer langen Rede zu¬
nächst, ob die letzten Reden von Kühlma -nns und Gras Hertlin -gs
aufrichtige Friedensfühler oder Fallen seien , man habe zwei
Wochen hin -gehen lassen, ehe man ihn desavouierte . Dabei habe
-man, da in der Zwischenzett keine Antwort der Alliierten er¬
folgte , unschwer nachweis-en können , daß solche Friedenshoffnun¬
gen, wie sie Kühlmann zum Ausdruck gebracht HM , eitel und
unfruchtbar seien. Englands Verhalten sei etwas schwerfällig
gewesen. Das habe sich bereits bei den Brester Verhandlungen
gezeigt , als Berlin namens der Zentralmächte ein allgemeines
Friedensangebot gemacht !HM . Er , Wimborne , sei der Ansicht,
daß England jenes Angebot hätte annehmen
kö n -n e n , -denn ein ohne irgend sine Eroberung oder Beute in
seine vor dem Kriege bestchenden Grenzen zurückgetriÄenes
Deutschland würde die Niederlage des Militarismus bedeutet
haben . Die Rede von Kühlmanns habe eine weitere derartige
Gelegenheit -geboten , aber drei Wochen seien verstrichen , ohne daß
der verantwortliche Minister darauf geantwortet habe ..

Sei denn die Regierung , die das -Volk allzusehr wie Kinder
behandle -und ihm Dinge verheimliche , die den Feinden keine
Geheimnisse seien , besorgt , daß das bloße Wort von Verhand¬
lungen das Volk in Unentschlossenheit stürzen würde ? Jeder
kriegsmüde Deutschs wisse, daß zum wenigsten dreimal der
Kaiser oder seine Minister Friedensangebote zu Bedingungen
gemacht hätten , die jedem Alldeutschen als einer Kapitulation
nahekommend -erscheinen müßten . Da diese AstgAote jedesmal
von -den Staatskanzleien der Alliierten mit eisigem , scharfem
Stillschweigen ausgenommen worden seien, glaube der gewöhn¬
liche Deutsche, daß die Alliierten auf nichts weniger als auf die
Vernichtung Deutschlands aus seien und daß ihn nichts übrig
bleibe , als den Kampf fortzusetzen.

Der Krieg , sagte Wimborne weiter , muß gewonnen -werden,
Mr es sei kein gewöhnlicher Krieg . Man wolle nicht Deutsch¬
land in gewöhnlichem Sinne besiegen , sondern bekehren . Dazu
brauche man zwei Waffen , nämlich die Militärmacht und über¬
zeugende Argumente . Wenn aber die Bevölkerung ihr Teil tun
solle, so bedürfe man einer einfachen, konkreten shwmel , die das
Volk , an -das sie gerichtet sei. leicht verstehe . Die Deutschen

MM« Ml« .
Fordert Japan Gebietsteile in Oftsibirien?

Haag , 22 . Juli . Aus London wird genwldet : Holländische
Fimmzkreise erfahren von Londoner Börsenlsuten , daß nach
Aeußerungsn japanischer Bvnkdttektvren Japan für sei»
Eingreifen - ist ' -Sibirien ein Gebiet bean¬
spruche,  bas nördlich desjenigen Teiles der transsWeischen
Eisenbahn sich erstreckt, der durch die Städte , Wladiwostok und
Irkutsk begrenzt wird . Das Gebiet erstrM sich von Irkutsk aus
rund 1000 englische -Meilen in der Richtung auf Jakuifk und von
dort in östlicher Richtung nach dem russischen Hafen -von Niko-
lajew gegenüber der Insel Sachalin . Japan würde dadurch in
Sibirien ein Gdbiet erhalten , das etwa zwei -einhalbma ! '
so -groß sei als -ganz Deutschland,  und die beiden
besten ostsibirischen Häfen Wladiwostok und Nikolas -ew umfaßt.

Rotterdam , 22. Juli . Die Beratungen des japanischen
Kabinettes ebenso wie des Rates der Alten am 17. Juli dauerten,
wie die Tstnes melden , -den ganzen Tag . Es heißt , daß die
liberale Partei die Vorschläge -der Regierung annehmen will . Die
Einberufung eines außerordentlichen Landtag --es
wird erwartet . Die Regierung hat der Presse verboten , Nach¬
richten über Truppenbewegungen  bekmntzu-
geben . Den wetteren Beratungen am 18. IM wohnten die
Minister für Krieg , Marine und Finanzen bei.

*

Finnisch -britische Gefechte.
Haag , 22. Juli . Der Berichterstatter der Times in

Christtan -ia meldet : Nach Berichten aus Finnland sind, die
Vorposten der finnischen Truppe n20  MlMreter
von dem nördlichen Teil der Murmaneisenbahst auf der Halb¬
insel Koka entfernt mit britischen Truppen in ein Gefecht  ver¬
wickelt.

vom Seekrieg.
M" ' ' MMM tttMrl.
(W . T . BZ Berlin,  22 . Juli . (Amtlich .) Der ameri¬

kanische Transpvrtdampfer Leviathan , der frühere  Dampfer
der Hamburg -Amcrika -Linie , Vaterland (45282 Br .-R .-T .),
ist am 20. Juli an der Nordküste von Irland versenkt
worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

1SMU.-L-T. im Mlttelm« «kseskl.
(W. T . B .) Berlin,  22 . Juli . Durch unsere im Sperr¬

gebiet des Mittelmecres operierenden U-Boote wurden drei
wertvolle Dampfer und ein Segler von zusammen rund 19 MO
Brutto -Registertonnen versenkt.

Der Chef des Adnüralftabes der Marine.

Von den valkanfronten.
NM MM MW BmI.

(W . T . B .) Wie n, 22. Juli . Amtlich wird Verlautbart:
An der italienischen Front keine besonderen Ereignisse.
In Albanien nahm vor drei Tagen der Feind nördlich von

Berat und im oberen Devoli -Tal seine Angriffe wieder ans . Bon
örtlichen Schwankungen abgesehen, gelang es ihm nirgends . Vor-



z» erringen . Me Kämpfe Lauern an. Zwischen dem
Sdmenie -Kme und dem Meere drangen unsere Erkundungs-
MMvWen an mehxerm Stellen in die italienischen Linim ein.

Der Chef des Generalstabes , , :
- JMienischer Heeresbericht vom 21 . Juli,
'̂ -W - T . B.) Mm 20. führte eins englische Abteilung einen

gelungenen HandstreSH südwestlich von Asiago aus , fügte dem
Gegner Verluste zu und nahm 14 Mann gefangen . Gestern bei
Tagesanbruch drangen unsere .Patrouillen in die fe-üblichen
Stellungen auf dem Monts Asolons ein und brachten IS Gefan-

, -gen« und ein Maschinengewchr zurück. Die Tätigkeit der Seiden
Artillerien blieb im ganzen genommen mäßig , außer in -de>-
Adarmellogegend, wo die feindlichen Batterien lebhafte Tätigkeit
zeigten , indem sie die von uns eroberten Stellungen lebhaft ' be¬
schaffen. Neun Flugzeuge Wunden im Verlaufe von Lustkämpfen
abgeschossen.

Albanien.  Gestern rückten unsere Truppen in dem
Devolibagen vor und nahmen die Höhe 1071 ans dem Mali-
SilobeS -Rücken. Hier wurden Gefangene gemacht. Französische
Truppen , -die beiderseits Devoli varrückten, haben an der Unter¬
nehmung teilgenommen . Die Zahl der Gefangenen , die wir in
.Albanien während -der im Gange befindlichen Operationen ge¬
macht Haben, belief sich bis zum 19. J -uli -aus 2169. Außerdrin
wurden 10 Kanonen mittleren Kalibers , 16 F-eldgebirgsgeschüve,
4 Grabenkanonen, 38 Maschinengewehre und 26 Gewehrs erbeutet,
ferner mehrere Tausend Antillsrisgeschoff-e, 10 000 Kisten In-
Mit -erie- und Flugzeugmunition , Wagen , Feldeisenbahnmaterial,
Seilbahnen , Telephon - -und Telegraphengerät und reichliche
Lebensmittel - und Materiallager . Bei ihrem schnellen Vormarsch
gelang -es unseren Truppen , einige Hundert italienische und rus¬
sische Gefangene zu befreien , die sich infolge -der erduldeten Müh-
sal-en und ungenügenden Ernährung in einem traurigen physischen
Zustands befanden,

Aus dem Westen.
k Französischer Heeresbericht vom 21 . Juli , abends . ^

- (W. T . W.) Die Schlacht dauert unter für uns günstigen
Bedingungen auf der ganzen Front zwischen Marne und Aisne
cm. Nördlich des Ouircg drängten unsere Truppen den Feind zu¬
rück, welcher sich bemühte , unfern Vormarsch aujzuhalteu . Sie
sind unter Kämpfen in -der Gegend nördlich Bille —Monbrire vor¬
gerückt. Weiter südlich rückten wir östlich von der allgemeinen
Linie Tigny —Billh -sur -Ourcq -vor. Südlich des Onrcg haben
wir -beträchtliche Fortschritte über Neuillh —St . Front hinaus ge¬
macht und die Höhen östlich Le Croix und Grifelles genommen.
Unter dem doppelten Druck französisch-amsrikanischLr Areitträfts,
welche zwischen Qurcg und Marne Vorgehen und der franzosisckcn
Einheiten , welche den Fluß zwischen Fossoh—Charteres über¬
schritten , sind die Deutschen über die Lime Bezu —St . German—
Mont St . P -ere zurückgeworfen . Chateau -Thierrh ist in weitem
Umkreis nach Norden -hin befreit . Zwischen Marne und Reims
vollzieht sich der Kampf mit äußerster Heftigkeit . Während des
ganzen Tages griffen französische und englische Truppen in Ge¬
meinschaft mit italienischen Truppen mit unermüdlicher Beharr¬
lichkeit die beträchtlichen Streitkrästs des Feindes an . Sie nahmen
St . Euphraiss , Bouillh und -gewannen im Ar-dretal im Gehölz
von Courton und im Kpnigswalde Boden . Im Verlaute dieser
Untevrkshmungsn nahmen die Engländer vier Geschütze und
-machten 400 Gesänge, , -darunter 11 Offiziere , von denen zwei
Bataillonsführer waren . ,

: Französischer Heeresbericht vom 22 . Juli , nachmittags.
^ (W. T . B .) Im Laufe der Nacht beschränkten die Deutschen

ihre Artilleriewirkung auf die Nordsei-te des Our -q, zwischen
Marne und Reims hauptsächlich auf die Wälder van Courton und
Rohe. Zwischen O-urcq und Marne haben wir starke Gegen¬
angriff « der Deutschen in den Gegenden von Grisolles und Bezn—
St . Gsrmain zum Scheitern -gebracht. Wir haben überall unsere
Stellungen gehalten . , , , >

Amerikanischer Heeresbericht vom 21. Juli , 9 Uhr abends.
(W. T . B .) Zwischen Aisne und Marne errangen unser«

Truppen heute nacht Erfolge . In erheblich schneidigem Drauf¬
gehen zwangen sie den Feind von neuem , hartmnstrittene Stel¬
lungen pveiszugsben . Im Laufe -der in den letzten Tagest gelie¬
ferten Kämpfe machten unsere Divisionen mehr als 6000 Gefan¬
gene und erbeuteten über 100 Geschütze sowie eine große Anzahl
von Gr -absn -mörsern und Maschinengewehren . .

Zm Mil her Fraktion.
In ParkeKrsissn sind Bedenken und Zweifel lebendig

geworden, ob die Taktik, die unsere Reichstagsfraktion am
Schluß des letzten Tagungs -abschnittes einschlug, die richtige
war. Zum Träger dieser Stimmungen machte sich die
Frankfurter Volksstimme, in der zunächstGenosseDr . Max
Quark den Verlauf -der Kühlmann-Krise behandelte und
scharfe-Kritik daran übte, daß die Erwählung des Nachfol¬
gers ohne Mitwirkung des Reichstages erfolgte. Zwischen
Herrn v. Hintze -und dem Reichstage bestehe nicht das min¬
deste Vertrauensverhältnis . Unter solchen Umständen
bleibe „ein starkeir -Erdenrest, zu tragen peinlich". Und
manche dächten mit der Frankfurter Zeitung , Laß das Aus¬
scheidenaus der Reichstagsmehrheit seitens unserer Frak¬
tion 'dis entsprechendeAntwort auf die Mut - und Taten¬
losigkeit -der Friedensmehrheit gewesen wäre. Genosse
Quark gibt zu, daß die Mehrheitsbildung und unser Ein¬
fluß in th!r sicher das einzige Mittel sei, das Parlament
zur Macht zu führen. „Aber es wäre denkbar, daß durch
eins zeitweilige Trennung und durch die Berufung an das
Land in der Pcrrl-amerttspauss sehr wohl eine entschlossenere
und aktivere Taktik der Mehrheit als bisher zustande ge¬
bracht werden könnte."

Ein folgender, „^ " -Unterzeichneter Artikel desselben
Blattes fährt gröberes Geschütz-auf. Er ist unter dem Ein¬
druck jener Veröffentlichung -der Nordd. Allgem. Ztg. ge¬
schrieben, aus der hervorging , daß sich der Reichskanzler
am Donnerstag über Belgien weit -weniger befriedigend
ausgesprochen-hatte als am Freitag . Er stellte a-n die Par¬
tei und -das Reich die Frage : „Quo vadis " (Wohin gehst
Du?) und forderte die baldige -Einberufung eines Partei¬
tages, der für die Partei - und Fraktionspolitik klare -Richt¬
linien gtzben solle. Das Spiel , das im Reichstag gespielt
werde, s-di schon zu bekannt, die Ungeduld der Massen
zu >Mvß.

Und hier haben wir ein Wort an -Misere Fraktion zu
sagen! Nachdem sie seit vier Jahren das Regierungs-
Programm, das gar keins -ist, inwendig und auswendig ge¬
nau kennt, mit verbundenen Augen vorwärts und rückwärts
lesen kann, wie -durste sie sich diesmal wieder so leicht ein¬
seifen lassen? Wie konnte sie -wieder in dis allgemeine
HÄkMonieduselei verfallen? Mit einer glänzenden
Scheidemannrede ist es wahrhaftig nicht getan, sonst wird
das Mlk irre und beginnt an uns! zu zwWfeln. Man

Noch kange keine unabhängiigen Torheiten zu
machen und -kann doch eine feste Pplitft treiben zum Wohl
von Reich und Volk und- zum Wohls der ganzen Mensch¬
heit. Es muß hier offen g-efag-t werden, soweit es sich im
knappen' Rahmen einer Tageszeitung aussprechsn läßt:
unsere Fraktion hat -diesmal -versagt. Sagen wir es offen:
das ganze Volk war -diesmal voller Hoffnungen auf die
P -airte-i, daß 'diesmal die Fraktion mit der Regierung -und
dem Reichstag Fraktur reden würde. Nichts ist geschehen.
Versäumt ist die beste Gelegenheit.

d. sägt nicht ganz klar, wie sich die Fraktion seiner
Meinung nach hätte Verhalten sollen. Da er von „unab¬
hängigen Torheiten " spricht, gehört er Wohl nicht zu den
,Leuten, die von einer Kreditablehnung- durch die sozial¬
demokratischeFraktion irgendwelche Wunder erwarten.
Was ihm vorzuschwebenscheint, ist eine glatte Absage an
-die Mehrheit und die Regierung, die jedoch die Fortsetzung
der Kreditbswilligungen nicht ausschließt. Stimmt das. so
empfiehlt Genosse^ eine Taktik, die die Kritiker auch nicht
zufrieden gemacht hätte. Die hätten dann gesagt, dis Frak¬
tion hätte es bei Worten bewenden lassen, denen Taten
-nicht-gefolgt wären.

Somit scheint wenigstens insoweit Uebereinstimmung
zu herrschen, als auch von -den Kritikern -der Fraktion an¬
erkannt -sinh , daß die, Frage der Kreditbewilligung nicht
ousscbließff- : nach der Beurteilung -der Regierungspolitik
entschieden werden kann. Diese Auffassung entspricht -auch

-durchaus -dem geschichtlichen Werdegang unserer Haltung,
denn am 4. August 1914 hat Wohl kein Sozialdemokrat
auch nur -in: entferntesten daran gedacht, durch die Bewilli¬
gung der Kredite eine Billigung der bisher geübten Re¬
gierungspolitik aussprechen zu wollen. Damals stimmten
bekanntlich auch -die jetzigen Unabhängigen Mann für
Mann für die Kredite, und das haben sie sicher ebensowenig
wie die andern Sozialdemokraten in der -Absicht getan, dem
Herrn v. Bethmann-Holl-meg ein Vertrauensvotum cmszu-
stellen. Sie stimmten für -die Kredite -unter dem Eindruck
der Tatsache, daß -das Land in schiv-erer Gefahr war und
daß es zur Abwehr dieser Gefahr der Anspannung aller
Kräfte bedurfte. Tie sozi-al-demokffaffs-che Fraktion ist nicht
der Meinung , daß diese Gefahr vorüber ist: sie besteht in
Wirklichkeit weiter, solange sich Deutschland im Kampf
gegen eine so gewaltige Weltkoalition befindet, solange sich
der Sisgeswille dieser Koalition noch so dröhnend-̂ ver¬
nehmen läßt , wie das alle Tage geschieht. Und diese Er¬
wägungen waren in ihrer Stellung zu den Kriegskrediten
ausschlaggebend.

Gibt man aber zu, -daß -die .Kreditverweigerung nicht
das geeignete Mittel -War, die Krise zur Lösung zu brin¬
gen, so -wird man sich der Erkenntnis nicht verschließen
können, -daß die Stellung -der Fraktion .un-gemein schwierig
-war. Auf der einen Seite bestanden sehr gewichtigeGründe
der Auslandspolitik,- einen Wechsel-ftn'-bisherigen Verhal¬
ten nicht eintvetsn zu lassen, auf der andern Seite war die
Situation durch die Kühlmann-Krise und ihre unparlamen-
iarischs Erledigung 'bis zum Reißen -gespannt. Die Frak¬
tion tat , was sie nach ihrer Uebsrzeugung und--nach lieber-
zeugung weitester Parteikreise tun mußte, indem sie sich
wiederum zur Bewilligung der Kredite entschloß, sie glaubte
dies aber -nicht bedingungslos tun zu dürfen, sondern for¬
derte eine klare Erklärung des Nsichskanzlers über Belgien.
Kurz, sie nichts aus -der Situation heran sz-uholen, was aus
ihr heram mholen war . Man kann nun die Erklärung des
Kanzlers wie man will beurteilen , aber n kann nicht an
der Talw .lw vorüberg-ehen, daß sie -in e.-.em großen Teil
der neui m Presse und einem kleineren der feindlichen
als ein Schritt zur gegenseitigen Annäherung aufgefaßt
worden ist. Das ist immerhin -ein positiver Erfolg, den
auch die -Gegner -der Franktionstaktik unbefangen würdigen
sollten.

Auch in der Parteipffesse ist -die Ansichtvertreten wor¬
den, daß -mit Erklärungen in einer so verfahrenen Situa¬
tion -nichts zu machen sei, und daß die Fraktion zwar die
Kviogskredits bewilligen, äber das bei -der dritten Lesung
d-es Etats -geäußerte Mißtrauen gegen die Regierung bei
dieser Gelegenheit noch einmal kräftig unterstreichen sollte.
Wir sind aber weit davon entfernt zu glauben, daß mit
jener hier dorges-chlagen-en Lösung die Quadratur öes Zir¬
kels gesunden 'wäre. Zur Beruhigung mancher aufgeregter
Gnmüter -ganz links hätte es schon der Meditverwelgerung-
b-edurft dis aber unter den gegenwärtigen -Umständen aller
Voran ssimt nach unheilvoll -gewirkt hätte. Befriedigend
für alle wäre wso keine Lösung gewesen, -di« hier seinerzeit
vorgeMigene und jetzt (wenn wir recht verstehen) -in der
Frankfurt ^ ' Volksstimme nachträglich geforderte ebenso
wenig, wie die von der Fraktion gewählte.

Man Wird dev Fraktion das Zeugnis nicht versagen
können, daß sie in einer ungeheuer schwierigen Situation
positive Friedensarbeit zu leisten bestrebt .war . Und die
weitere Politik der Partei wird sich auf -dis dadurch ge¬
schaffenenTatsachen stützen müssen. Der Machtkampf, mit
den Alldeutschengeht wertelr, -und -er hat vorläufig keines-

nem gewaltigen Triumph -der Gegner geendet,
die Entlassung .Kühlmanns zunächst erschien,
g über: Belgien kann -sine Wendung zum

..uten, wenn die Kräfte , die sie erzeugt haben,
: und in der gleichen Richtung weiter arbeiten,
uensvotum hat die Fraktion der Regierung
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Wie die Partei mit den Tatsachen, die -durch die Po¬
litik der Fraktion geschaffen sind, rechnen-muß, fo wird auch
die Fraktion mit der Taffache rechnen müssen, daß weite
Partcibrsise auf ihr Verbleiben in der Mehrheit kein sonder¬
liches Gewicht mehr legen. Dis Reichstagsmehrheit würde
bedeutend mehr Zielklarheit, Selb 'stbew-utzff-ein und Initia¬
tive entwickeln müssen, -wenn ein dauerndes Mitarbeiten
der Sozialdemokratie in ihr möglich sein sollte. Die Auf¬
fassung ist allgemein, daß die Regierungs - und Mehrheits-
krise nicht gelöst, sondern nur bis zum Herbst vertagt ist.
Die Sozial -demokratischeFraktion dürfte dann wohl ihre
sehr bestimmten Forderungen stellen müssen, wenn verhin¬
dert werden soll, daß alles in die Brüche -geht.

'Die vom Genossen ^ geforderte Einberufung eines
Parteitages mag an sich wünschenswert sein, nur soll man
nicht glauben, daß ein Parteitag der Fraktion taktische
Richtlinien vorschreiben könne, die sie dann in den per-
zwicktesten Situationen einhalten müßte. Auch ohne
Parteitag -werden sich Meinungsverschiedenheiten Über¬
drücken lassen durch hie gerechte Anerkennung, daß die
Fraktion in einer politischen Lage) wie sie verworrener
kaum jemals -da war, das Ziel ihrer Friedenspolitik fest im
Auge b-chalten hat.

Honduras im Kriegszustand mit Deutschland. Laut Bast«:
Nachrichten- meldet Haws aus Tegucigalpa, daß die Regierung
von Honduras den -Kriegszustandmit Deutschland' erklärt habe.

Tabakwucher. Die Münchener Post wirft unter Berufung
aus die Fachpresse dem früheren Geschäftsführer der Zigaretten-
und Dabakeinfuhr-Gesellschaft in Dresden, Baron von Michel-
Raulino, vor, sein Amt für private Interessen mißbrauchtzu
haben. Bekanntlich haben die Tabakpreise in der Türkei und i-m
Orient eine ungeheuerliche Höhe erreicht. Sie sind künstlich ge-
trichen worden, um jenen Firmen, die sich billig mit großen
Mengen von Tabak eingsdeÄ hatten einen gewaltigen Nutz-. ..
zu verschaffen. Zu diesen Firmen gchört auch die Firma Kiassin
Emin in Tanthi, zu deren Inhabern Herr v. Michel-Raulino ge¬
hör:. Die Mtthode, mit der diese Firma die Preise in die Höhe
setzte, bestandd-affn, daß sie, nachdem sie sich selbst billig mit
Rohware versehen hatte, bei den Bauern-anfra-cche, ob sie kleine
Pöstchen von Tabak zum Preise von 40 Lewa (1 Lewa—80 Pf.)
zu verkaufen- hätten. Natürlich wollten die Bauern -mm- keine
Ware mehr- billiger abgeben. Die Firma Kiassin Emm-, die
peinlich auf ihren-guten -Ruf hüll und den Vorwurf des Wuchers
scheut, bot ihren Dckak, den sie für 'drei bis sechs Lewa gekauft
hatte, zu 30 Lewa aus und konnte sich noch darauf berufen, daß
sie ihre Ware unter dem Marktpreiseakg-ebe! Herr Baron
v. Michel-Raulino, zugleich Inhaber der Firma KiassimEmin
und Geschäftsführer der ZigarettentMak-Einsichr̂Gesellschast,
War natürlichan dieser Preistreiberei beteiligt. Aber es kommt
noch besser. LeistungsfähigeZigarettenfabrikenhaben die.Her¬
stellung billiger Monnschastszigorettenfür das Feldheer unter
Berufung auf ihren Mangel an billigen mazedonischen Tabaken
verweigert. Zu diesen Firmen gehört die Hof-Zigarettenfabrik
Zub-an in München, unter deren Inhabern äbenf-alls -der nrit
Orden geschmückte, mit Ehren überhäufte Baron v. Mchei-
R-auüno sich befindet. Der Generalanzeiger für den Tabak-
Handel fragt, wärmst die Firma Zuban keine LM-gen Tabake
hatte und -gibt -daraus die Antwort: „Weil die Wucherfirma
-Kiassim Emin (Inhaber v. Michel-T-egly und Kiassim
Emin) der Hof-Zigarettenfabrik Zuban (Ha-uptinhaber
>v. Michel, Dsgly und Klassim Emin) ihre billig eingekauften
Tabake zu -Wucherpreisen berechnete." ' Seither ist Baron
v. M-ichel-RüuNno von feinem Posten enthoben. Das Reich-s-
wirffchaftsamt hat ihn im Anfang Mäuz telegraphisch „er¬
sucht", abzudan-ken. Aber sollen die Vorkommnisse Amts-
-gchff... ffsse bleiben oder nicht vielmehr zur Warnung aller
jener bienen, die sich in -die Kvieg-sörg-anisationen singe-
schlichen haben, um dort ihre persönlichen Geschäfte zu
betteiben?

Die erste Tat des Reichs-Wohnungskommiffars hatte
-ine Klage beim Mi-etseinigungsamt in Berlin zur Folge.
Der Herr ' Rsichs-Wohnungskommissar Co-e-ls von der
Brügghen war in Berlin — ohne Wohnung. Der preußische
Staat mußte versuchen, ihn irgendwie imterzubringen.
Aber das ist heute nicht so -leicht. Während man für den
Rchchs-Wohnungskommi'ssar nach einer Wohnung suchte,
verfiel -man mff ein G-ebäude, das für -den seinerzeit ge¬
planten Neubau des Opernhauses vom Fiskus erworben,
-nach der Aufschiebungdes Neubaues abtzic an mehrere Herr¬
schaften vermietet worden ist. -Dem Herrn Reichs-Wohnungs-
kommffsargefiel ein Teil 'des 'Gebäudes, der zurzeit von -dem
Fabrikanten Theodor Fröhlich und dem Rentner Kron-
haufen bewohnt wird. Den Beiden wurde -geküM-gt. Da¬
ss ihnen aber jedenfalls aus den Ursachen, aus denen man
einen Reichs-WohnungskomMifsar eingesetzt hat, schwer ge¬
worden wäre, -eine neue Wohnung zu finden, erhöben sie
Einspruch b-ei -dem zuständigen MiniftLr, -der jedoch ohne
Erfola blieb. Sodann schoben sie Klage beim Mietseim-
guugsamt . In der Verhandlung beschwertensie sich vor
allen Dingen darüber , daß sircm in den gleichenfiskalischen
Häusern -wohnenden Mietern , die in der Provinz umfang¬
reiche Herr-enbesitze innehätten, ihrv Wohnung gelassen und
g-krade ihnen gekündigt habe. Ein Urteil wurde noch nicht
-gefällt. Es Wird aber 'angenommen, daß die .Klage Er¬
folg hat.

Beurlaubung von Soldaten nach mehreren Orten : Auf
eine Anregung des ReichstagsaSgeordneten Marquardt , den
Urlaubern ihren Urlaub für zwei Orte zu gewähren, damit
sie ihre Familie und -sv-snt. auch ihre Ellern besuchen.könn¬
ten, ist -die Antwort erfolgt, 'daß eine Regelung des Urlaubs¬
wesens in -Vorbereitung sei, -die diese Möglichkeit in sich
schließenwerde.

Beihilfenan die Veteranenvon 1870/71. Nach einer Mit¬
teilung des Herrn «Staatssekretärs des Reichsschatzamits Grafen
v. Rödern an -den ReickMagsabgeordnetM Prinzen zu Schön-
aich-Carol-ath entsprechend dem von ihm gestellten und von allen
Wrteiön -des Reichstags -unterstütztenund einmüffa angenom¬
menen Anträge, ist auch in diesem Jahre die Gewährung einer
einmaligen Beihilfe an die Kriegsteilnehmer des Feldzuges
1870/71 und der vorangegcmgenen Feldzüge-Wie im Vorjahrs be¬
schlossen.

-8

Oesterreich-Ungarn.
Das Kabinett Dr . v. Seitler denrissioniert wieder. Am

-Schluß der Sitzung -des Ab-gso-rdiretenhcmses teilt « Präsident
Groß mit , daß Ministerpräsident -Seidl -er und -die -ganze Regie¬
rung ihre Entlassung gegeben habe, daß die -Entlwssnng angenom¬
men und die Regierung mit -der Fortführung 'der Geschäfte be¬
traut wurde . (Beifall bei -den Tschechen.)

Das Abgeordnetenhaus -verhandelte über -den tschechischen
Antrag auf Erhebung der Anklage gegen den
Min isterp r ä st d en t en Dr . -v. Sei -dl -er  wie gegen den
ehemaligen Innenminister Toggenburg wegen Erl -a-ffung -der
-Kreisverordnun -g für Böhmen . Der Antrag wurde von dem
Tschechen Stranski -eingehend b-L-gttindet und u . a. von den Deut¬
schen und den Ukrainern bekämpft . Der Sozialist Seih betont«
Len Standpunkt der -deutschen Sozialdemokratie hinsichtlich der
nationalen Selbstregiernng , erklärte jedoch, -daß die -deutsche Ar¬
beiterschaft sich entschieden dagegen -wehren werde, daß die 23^ .
M -illionen Deutschen Böhmens , Mährens und Schlesiens unter die
Herrschaft eines -tschechischenStaates gerieten . Der Minister des
Innern wies di« Gesetzmäßigkeit und Notwendigkeit der Kreis¬
verordnung nach und stellte dabei fest, daß es sich bloß um Maß¬
nahmen zur Erleichterung der Verwaltung -in Böhmen handele.
Der Minister legte dar , daß die Borauss -chung für die Anklage
nicht bestehe. (Beifall .) > ,

Rumänien.
Jassyer Regierungsblatt Jaßhul

'die  frühere Regie-
tvei 'ber unter Hin-

l Neue Enthüllungen . Das
veröffentlicht -lffithüllungen , die beweisen, daß die frühere Regie¬
rung Bratianu und ihre verbündeten Kri-egstvei'ber unter Hin¬
wegsetzung über alle verfassungsmäßigen F-attoren den Krieg aus

1 eigensr Mrchtvollwmm eiche:t Herb-Wführten . Die Kriegs -ettlärung



MDnaUrepp an "OesiLLreich-Ungarn wurde längs VÄL dem 27.
Äugust W18 Mgesaßt and befand sich w-snige Tage später in
,-den Händen des rumänischen Gesandten -in Wien mit üsr Wei¬
sung , sie am 27. A-uyust , abends 6 Uhr. <rm Ballpl -atz- zu über¬
gebe. Die Beschlüsse des Kroirrates vom 27. August war zwei
Wochen früher von der Regi -eiruntz Brattanus zus-mnmen mit den
Anhängern des Krieges gegen die 'Mittelmächte festgestellt worden.
Hierin liegt die Hauptschuld -der Regierung Brctticmu, die gar
kein Recht hatte , eins Kvi-eWerNLvumg zu machen, nach der Ver¬
fassung weder der König noch die Regierung , sondern einzig und
Mein die Nation durch ihre gesetzliche Vertretung im Parlament
berechtigt war . Diese schwere V-erf-assungsv-erl-etzung führte'
Rumänien zur Katastrophe und die Schuldigen müssen solidarisch
Aur wirklichen tatsächlichen Entschädigung cm das Land ver¬
urteil ! werden , das sie moralisch und materiell ungeheuer
schädigten.

China.
Tibet im Ausstand . Reuter -meldet aus London : Die Times

erfaßt aus Peking -vom 8. Juli : Tibet befindet sich gegen die
Chinesen im .Aufstande . Da 'dis Zentralregiörung kein Geld hat,
können die Grenztruppen den Vormarsch der Tibetaner keinen
Widerstand bieten . Es wurde ein Waffenstillstand geschlossen

Sszr «tts «rmd Ns>LLsrVrVtf<ch"rrfL.
15 Prozent Dividende . In der Generalversammlung der

Mcheckschen Montanwerke Halle (Saale ) wurde die Verteilung
eines zahlbaren Gewinnanteils von 15 Prozent beschlossen. In
den Aufsichtsrat wurden neugewähtt der Mrektvr der Berliner
-Handelsgesellschfft Dr . Otto Jeidels -Berlin un8 Au -Mst Kolzer-
Halle vom Hallischen Bankverein und Hugo Sttnnes -Mülheim
a . d. Ruhr. _ _

Airs rr« H L «rird.
Mstringen , 23 . Juli.

Die Mängel des mikitöMche« Rentenfeftsetznugs-
verfahrens.

Die militärischen Renten -werben allgemein als völlig un-
ALtrichend anerkannt . Sie sind festgesetzt worben unter ganz
anders gearteten Verhältnissen als es die sind, unter denen wir
heute Mm . Bet völliger Erwerbsunfähigkeit erhalten jährlich
ein Feldwebel 900 Mk ., ein Sergeant 720 Mk ., ein Unteroffizier
600 Mk ., ein Gemeiner 640 Mk . ; dazu tritt eventt . die Ler-
stummelung -szula -ge mit monatlich 27 Mk ., endlich die Kriegs-
zukage mit monatlich 15 Mk . Die Teilrente richtet sich nach dem
Grade der Erwerbsunfähigkeit . Me Feststellung des Anspruchs
auf eine Rente erfolgt nur durch die militärischen Instanzen.
Zunächst beim Truppenteil , gegen dessen -Entfärbung ist bis
Beschwerde beim Generalkommando zulässig und in letzter In¬
stanz entscheidet bas - Kriegsministerium , bei- Angehörigen der
Manne bas Reichsmarineamt . An Instanzen fehlt es also nicht.
Äber in jeder Instanz entscheiden ausschließlich die MWars . Ein
Verfahren , wie -O z. B . unsere Sozialgesetze vorsehen , existiert
bei der -militärischen Rentmfestsetzung nicht , und das er¬
schüttert bas Vertrauen -zu diesem ga-mm Verfahren . Gegen die
Entscheidung deS Kriegsministeriums ober des Reichsmarine-
a-mtes ist allerdings innerhalb eisier Frist von sechs Monaten die
Klage beim Landgericht zulässig , über auch nur mit -ganz wesent¬
lichen Einschränkungen . So entsMdet tms- KriegNministerstrm
bUv. das Reichsmarmevmt endgültig darüber , ob eine Geiund-
Hestsstörung als eine Dimstbtzschädi-gmrg und ferner , ob eine
Dienstbeschädigung als durch den Krieg erlitten anzusehen ist.
Unter diesen' Umstanden ist ber Klägeweg nur zulässig , soweit
es Wh Um die Bemessung der Höhe der Rente handelt . In der
wichtigsten Frage also , die erst L4e Grundlage für den Rentm-
mWruch schafft, entscheidet allein und -mdgülttg - die oberste
Militärbehörde.

Das ist ein Instand , der absolut unh -aübar ist . Dem Ver¬
letzten muh bas Klage -recht auf Anerkennung einer Dieust-
beschädigimg einyeräumt werdm , er muh die Möglichkeit haben,
seine Behauptungen Lmch Zeugen und SaMierständige im
gWrdnieten Verfahren beweisen zu können . Im ' Herbst sollen
die bereits sÄti -ggestel-llen neuen Versorgungsgesetze dem Reichs¬
tag zu-gchen. Diese Gesetze müssen auch gleichzeitig einen
«gwrdnätM Rechtsweg für die Erstreitung von Ansprüchm brin-
gM . Die Mitwirkung der Vertreter aus den Reihen -der Kriegs¬
beschädigten ist ganz unerläßlich und die Möglichkeit der Gs-
'wmmmg solcher Werdreter ist gegeben in den Organisationen der
KnsgNeschädigtm . Die neuen Veriorgungsgeietze bÄ -ürfen,
wenn sie wirklich dm berechtigten Ansprüchen genügen sollen,
mich der Schaffung eines mit ' den weitgehmdstm Garantien aus-
gesksttÄ-en Rechtsweges , der die Mitwirkung ber Kriegs-
beschädigten vMs-chen muß.

Die Bezugsscheine für Sourmerkohlen verlieren mit dem
15. W -Mt ihre Gültigkeit.

Krikgerheimstättensache . In - der Leitung der Krieger-
Heimstätten - u . KleinwohnuNgs -Ba -ugesellsHast Mistringen-
Wilhelmshaven ist insofern -ein Wechsel eingetr -eten -, als der
Baurat Linde in .Wilhelmshaven als Geschäftsführer aus-
g-eschisdsn und an ferner Stelle der Stadtbaufüh -tb
Mammen eingetreten ist.

Zur LebensmittelversorMirg der Binnenschiffahrt trei¬
benden Bevölkerung hat das Ministerium neu bestimmt^
„Wird Verlust des b-iAhsrigerr Ausweises bchauptst , so darf
ein neuer Ausweis nur gegen eine -Gebühr von 5 bis 20 Mk.
-ausgestellt -werden , es sei denn , bäh ein unverschuldeter Ver¬
lust oder die Vernichtung nachgÄwiesen wind . Me Gebühr
wird von -der zur Ausstellung 'des Ausweises -bestimmten
Behörde (Ziff . 7) festgescht." , .

Aufhebung eines Straßenkanals . Es sei an dieser
Stell « noch -einmal auf die Bekanntmachung des Magistrats
Angewiesen , -wonach der a -lte M -enzkana -l zwischen der
Börsen - und Mellumstrahe mit Mlauf des Monats August
-aufgehoben wird . Trotzdem Re Ableitung -der Haus-
-obwäfssx Mn lange Jahre nach der Kanalisation möglich
ist, gibt es immer noch Grundbesitzer in den genannten
Straßen , die die alte Ubwäsferungseinrichtung . die genann¬
ten Gräben . «benutzen . Das führt und muß zu Untrüglich-
ketten führen . Es ist -dahür an der Zeit , daß diese Grund¬
stücke -an -die Kanalisation angeschlossen werden -. Wer sich
vor Strafe -und der Erfüllung voll Schadenersatzansprüchen
bewahren will , der suche bis zum 15 . August den Anschluß
seiner Gntlnässerun gs an lagen an die Kanalisation zu be-
-tvisrkstelligen.

Otterngezücht im Stadtpark . Als vor etwa 20 Jahren die
Unsicherheit iw Park zu Mlhelmsihiavm so groß wurde , dap sie
zu einer Katastrophe in der Organisation für die öffentliche
-Sicherheit führte , wurde festgestellt , baß ber Park nicht nur zum
E ^ fwiWel -vvn ^ chgnfl«bdMM,Me !bm und Einbrechern ge¬
worden spar , sondern baß geile mÄ perverse Gesellen Lor» ihr

>Wesen trieben . Sie üWrfielen wirkWs und ' vermutliche Liebes-
Pärchen , verprügelten die Männer und suchten die Mädchen und

! Fmuen zu vergewaltigen . In welchen Fällen - den Kecken die
veÄMcherische, unsi 'Wiche Absicht gelungen war , ist Schreiber
dieses nicht -mehr erinnerlich . In einem FM jedoch hatte ein

- Ehepaar aus Bant einen -hacken Kampf mit einem dder zweien
der Unholde zu -bestehen und ist nicht ohne Mißhandlungen und
dur -cht-Men Schrecken daraus hervorgegangen . Solche unheim-

- sichen Gesellen sieht man jetzt auch des Abends im Rüstringer
, Stadtpark -herumstreichen und die zahlreichen Liebespaare , die

ihn zum Stelldichein erkoren haben , zu belauschen und zu beun¬
ruhigen . Es sollen bereits auch Belästigungen vorgekommen
sein. Es ist daher lobenswert , daß der Magistrat rechtzeitig
Wachtmänner nach dem -Stadtpark beordert hat , die darüber zu
Wachen haben , daß sich solche Vorkommnisse nicht wiederholen,
wie sie seinerzeit im Park zu Wilhelmshaven erläbt worden sind.

Heilpflanzen , die wild wachsen. Für die durch Len Krieg
- knapp gewordenen Heilmittel , die , falls sie noch zu haben , be¬

deutend im Preise gestiegen sind, -liefert der deutsche Wald und
Main reichen Ersatz. Einige der hauptsächlichsten Heilpflanzen
folgen : Spitzweg -evich finden wir im Frühling zuerst . Die fein-
gewiegten Blätter (ein Teelöffel voll auf eine Tasse) geben ein
gutes , lösendes Mittel bei Husten und Verschleimungen.
Brmn -esseltee ist blutreiniigettd und harntreibend . Linden¬
blütentee ist von jeher als schweißtreibendes und auch kva-mpi-
stillendes Hausmittel bekannt . . Vom Himmels chlüssslchm geben
die Blüten einen guten Tee . Pfefferminztee wird gegen
Magenschwächs und Verdauungsstörungen , Salbei besonders
gegen starken Nachtschweiß , LÄer - und Nierenleiden angewandt.
Kamillen sind am bettmntesten . Me Kamillen , die einen hohlen,
kegelförmigen Blüt 'mbd -den, gelbe Scheiben und weiße Strahlen¬
blüten haben , sind am wirksamsten . Di « Blüten mit gefülltem

- BM -eNboden gehö-wn den Hundskamillen an -rmd find nicht zu
verwenden . Als Tee bedient man sich ihrer bei Erkältungen,
Magenschmerzen , er wirkt schweißtreibend und schmerzstillend.
Als Mmidspülungen sind sie bei rheumatischen Zahnschmerzen
sehr beliebt . Für trockene, -warme Umschläge füllt man die ge¬
trockneten Blütchen in ein Säckchen, erhitzt es auf einem Deckel,
der auf einem Topf mit kochendem Wasser liegt und legt es auf.
Kalmuswurzeltee -regelt die Verdauung , ebenso Enziantee und
Bitterstes . Eibisch, di« Malve der Salzwiesen , verwendet man
zu Breiumschlägen , Pastillen und Sirup . — -Holunder . Von
dem zum Teil auch in unseren Garten vorhandenen Strauch be¬
nutzt man im Frühjahr die Weißen- Blüten der -großen Dolden
zu Tee , der bei Erkältungen , -Schnupfen , Rheumatismus u . a.
schweißtreibend gebraucht wird . Die im -Herbst reifenden
schwarzen Beeren werden getrocknet verwmdet öder zu Säst ein¬
gekocht, der bei Erkältungen -, heiß genossen,^ schr gute Dienste
tut . — So gibt es noch allerlei Pflanzen , die zu Heilzwecken
dienen und jeder Apotheker wird bereit jein , über gesuchte Pflan¬
zen Auskunft zu gch-sn , falls der SuchsrÄe seiner Sache nicht
ganz sicher ist . (Aus : Reichs -, -Gemüse - und Obstmarkt .)

Hund zugelaufen . Auf dem Posizeiamk , Wachtelstr . 4, ist
ein schw. Hund , u-nigefähr 6 Wochen ast , als zugelaufen ange¬
meldet . Der Eigentümer kann seine Ansprüche dort geltend
machen.

Wilhelmshaven, 23. Juli.
Den bekannten Eselstritt versetzt auch Las WilhÄmshavener

Tageblatt nach dem jüngst erlebten Muster in der Versammlung
der Vaterlandspacksi , ,d«m verflosssnM - Mvatssekretär von Kühl¬
mann . Es preist die Rede , die der Mg . Stwseinann über die
Mhimannkrifis im Reichstag gehakten hat und bemerkt , daß sie
gegen die frevelhaften  Ausführungen Küh -lmanns ge¬
richtet gewesen seism — Viel Mut -gehört zur Beschimpfung
eines abgegangenen Staatsmannes nicht ; warum , so muß man
fragen , wagen die Herren sich nicht auch an den Reichskanzler
mit ihrer Kritik heran -?

Bertretertag (22: Jahresversammlung ) b-es Niedersächstschen
Stenographenbundes Stslze -Sch-rey. Die recht gut besuchte Ver-
-tveterversam-mlung , die a-m Somrta -g den 14. Juli in Hannover
im großen Saale des Hauses der Wäter tagt «, -legte davon Zeug¬
nis ab, daß -auch im vierten Kriegsjahre rege stenographische
Betätigung im Bundesgebiet herrschte. -Haben auch einige kleine
Vereine wegen Einberufung ihrer sämtlichen Mitglieder zur
Fahne ihre Tätigkeit ein-stellen muffen , so wurde doch von über
hundert Vereinen berichtet, daß sie Ersprießliches leisten konnten.
An vielen Orten des Bundesgebietes ließ -das Bedürfnis nach
stenographischer Fortbildung neue Vereine erstehen. Die Zahl
der nach Stolze -Schveh Unterrichteten ist bei -uns in erfreulicher
Weise in die Höhe geschnellt. Es wurden dem Bunde 4364 Neu¬
unterrichtete (gegen 3014 im Vorzahre ) gemeldet . Dem Ehren-
mitglie -de des Bundes , Herrn Lehrer H- Dreier -Bremen , wurdr-
-durch den Vorsitzenden eine kunstvoll ausgöfuhrts Ehrenurkunde
überreicht . , Durch Verleihung des Niedersächsischen Wevbelnün-
Abzeichens wurden -die Vorsitzende des Göttinger Da -msn -Steno-
graphen -vsveins , Fräulein Lieschen Schoppe, und der Vorsitzende
des Stenographenvererns Fortschritt in Höxter , Herr Zisgenhiri,
ausgezeichnet . Bei den Neuwahlen für die Bundesleitung wurde
der Gesamtvorstand -wiedergewählt . Der Bericht des Kaffen-
prüfers ergab , -daß die Einnahmen 4313,68 Mk. und die Ausgaben
3357,27 Mk. betrugen . In Kriegsanleihe sind 1066 Mk. angelegt.
Die Kaffenverhältnisse sind demnach als gesund zu bezeichnen.'
Der Bundesverlag hat trotz der ungünstigen Verhältnisse unter
der mustergültigen Verwaltung , des Herrn Stisgler -Hannover
einen recht erfreulichen Ueberschuß erzielt . Der anschließende
-Vortrag -des Führers der Schule Stolze -Schvey, Herrn Bäckler-
«Berlin, über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen zur
Schaffung eines deutschen Einheitssystems fand reges Interesse
bei den Zuhörern . Nach -den mit -großem Beifall aufg-enommenen
Ausführungen -des Vortragenden , -die zu einer lebhaften Aus¬
sprache führten , faßte -die Versammlung folgende Entschließung:

„Angesichts der Tatsache, daß von den beiden Entwürfen,
die aus -den Verhandlungen des Sachverständi -gsn -Ausschuff-es

, zur Schaffung einer Einheitskurzschri -ft hervorgegangen sind,
der schwierigere seine Entstehung politischen Erwägungen
verdankt , und alle an dem Werke beteiligten Schulen außer
-einer gegen sich hat , der andere dagegen sich -unbeschadet der
Leistungsfähigkeit durch -Einfachheit auszeichnet , nimmt der
heute -in Hannover tagende Bertretertag -des Niedersächsischen

! Stenographenbun -des Stolze -Schreh -entschieden Stellung zu¬
gunsten des zweiten , sinscwheven Entwurfes , um der lernenden
Zu -ge-nd eine unnötige Belastung zu ersparen ."

Der Äb-end vrernigte die Vertreter zu einem gemütlichen
Beisammensein . Mit dem Wrmsche, -daß -die nächste Versamm¬
lung im Zeichen des Friedens stehen möge, trennten sich die Teil¬
nehmer.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstig « Berknstaltungen,
-Polizeihundeprüf -ung.  In Rüstersiel fand am

-Sonntag -eine Poli -zeihundeprüfung verbunden mit Sanitäts¬
und Blindsrchundeführung statt . Es wurden zehn Polizei -, zwei
-Sapitäts - und zwei Blindenhunde vorgeführt . In -der offenen
Klasse erhielt den 1. Preis Wachtmeister Riege ry-it Luchs auf 219
Punkte , den 2. Preis Wachtmeister Hatdo-xfcklitt Nixe aus 212

Punkte , den 3. Preis LWerwachtmeistsr Eilers -Brake mit TrSff
auf 210 Punkte und den 4. Preis Wachtmeister Winter in Fed¬
derwarden mit Alice -auf 200 Punkte . Vizssel-dw-sbel Otto und
Wächter Fechtmann erhielten j-e einen Ehrenpreis . In der -be¬
grenzten Klasse -erhielt Wachtmeister Winter -mit Alice -den -I .,
Mzeseldwebel Braun mit Taffo den 2. und Obermatrose Nette
einen Ehrenpreis . — Interessant w-ar die Vorführung der L-ani-
täts - und -Blindenhunde . Hierzu hatten sich der Sekretär des
Deutschen Vereins für Scmitatshunde , Rittmeister Lehmann aus
Oldenburg , und der Leiter -der Meldestelle Bremen , i Polizei¬
leutnant -Meißner , eingefunden . Zwei kriegsblinde Offiziere
führten *ihre Begleithun -de vor. Eine Schässrhündin führte ihren
Herrn durch die Straßen , ihn auf jedes Hindernis aufmerksam
machend. Auch die Sanitätshunde erledigten mit großem Geschick
sich ihrer Ausgabe . Ans dem Gelände waren zerstreut Schein¬
verwundete versteckt ausgelegt . In kurzer Zeit , kreuz und quer
has Gelände absuchend, hatten die Hunde -die Leute gesunden
und nahmen sodann das ihnen um den Hals gehängte Lederstück
in -den Fang und brachten es den Führern zurück, zum Beweise,
daß sie die Verwundeten gefunden hatten . Die Hunde führten
hierauf ihre Führer auf dem kürzesten Wege zu än Verwunde¬
ten zurück. Die Schäferhün -din Nixe, die -bereits im Felde war
und -dort schon 8 SchwerverwuNdete , die sicher nicht gesunden
worden wären , vom Tode errettet hat , zeigte sich mit ihrem
Führer besonders geschickt. Den vier Führern wu-rde seitens des
Vereins je -ein Andenken üb-erveicht. Trotz desZchlechten Wetters
war -der Besuch gut.

Rastede . Der in Äi-e Bui -ter s Äievun  K verwickelte
Fchrräd 'hän-dler Hinrichs , in dessen Keller nicht unerhebliche
Mengen - -an Butter -gefunden wurden , besttestet jede Beteiligung
an dm Schiebungen . Wie die Butter in seinen Keller gekommen
ist , will er nicht wissen. Ebenso verweigert der däma -ks aus dem
Bahnhöfe mit Butter verhaftete Kölner Reisende jede Auskunft
Wer die bei ihm gefundene Butter.

Em -den . Di « gefährliche SpihÄÜhin,  dis hier
kürzlich wegen -einer Reihe von Diebstähl -sn festg-enommsn
-wurde und -die die Straftaten -dadurch -beging -, daß sie sich
in die Häuser ernschlich, soll angöblich einer Irrenanstalt
-erttMmnge -n sein . Sie spielt jetzt auch hier den „wilden
Mann ". Eine ganze Reihe von Diebstählen , namentlich von
Uhren , konnten ihr jcht wieder n-achgSwiesen werden -, sodaß
feststeht , -daß ein großer Teil der in letzter Zeit begange¬
nen Diebstähle auf ihr Konto kommt.

Airs «Merr wett
Ein Appell der Einbrecher an die Versicherungen . In - einer

süddeutschen Verisicheruugszeitung lesen wir : „Me vereinigten
Ernbrecherzünste protestieren durch -ihrem Ehrenvorsitzenden,
einen allen GeMaubsPezialisten , läbhaft -gegen- jede wellte ,Ver¬
breitung des bargeldlvsen Zahlungsverkehrs ! Wenn erst jeder-
-inann ein Bank -, Sparkassen - oder Postscheckkonto besäße , alle
Zahlungen -dadurch erledigen ließe und nur das allerNÄWsnSigste
-Kl-ein-aeld zu Hause behielte , würde ihr GesckM völsia ruiniert
weiden . Schon jetzt stmften sie jeden , dessen Konto im Adreß¬
buch verzeichnet steht , mit BeuMmig und würdigten -ihn , weil
nnlohnend , keines Besuches ." Dieser berechtigte Notschrei soll
doch der Allgemeinheit nicht vo-renfhalten werdm.

Mißbrauchtes Vertrauen . In d^r dreitägigen Kriegs-
ge-rrchtsverh -andlung gegen 16 -militärische Angestellte des
Proviantdepots in Osnabrück wegen Untreue , Unterschla¬
gung , Hehlerei , Diebstahl , Betrug nsw . wurde jetzt das Ur¬
teil gesprochen . -Es wurden verurteilt -die Proviantamts-
Jnspektolr -Stellvertreter Kaufmann Platner aus Hannover
zu 1Z , Jahren , Handlungsgehilfe Bö -deker aus Werne zu
6 Monaten 1 Woche , Bäckermeister -Klüver -Mann aus Duis¬
burg zu 7 Monaten , Kaufmann Jb -orig aus Haren m Ems
zu 5 Monaten , Ma -g-azinarbeiter Tappe aus Osnabrück zu
6 Monaten Gefängnis ; -die übrigen erhielten wegen Mund-
-mübss 2 bis 6 Wochen Gefängnis ; Außerdem wurde aus
Degradation erkannt . Bei drei «Angeklagten erfolgte Frei¬
sprechung.

Er« schwerer Bootsunfall , bei dem drei Personen ertranken,
ereignete sich am Sonntag Wend in Köhlbra -W bei Moorburg
-auf der Elbe . Infolge des starken Windes kenterte dort ein mit
zwei Herren und einer Da -m-e -besetztes Beiboot einer Segeljacht.
Trotz der Rettungsversuche , die von den Fns -asfen -der in der
Nähe liegenden Jachten unternommen wurden , ertranken die
Vemmglückten . Ae Leichen konnten noch nicht gÄwrgen -werden.

Ein unglücklicher Schuß . Der Meister der ZiM -rrenfabrik
Leopold Engelhardt u . BermaNn in Dudevstadt , Hermann Weber
mrs Berlingrode , dvr zurzeit in Gött -ingsn - als Landsturmmann
dient , hatte sich im - artigen -Gsfangmlager zu einem Mittags¬
schläfchen nisderg -elegt, als ein Kamerad vom Posten eintvat , der
sich -mit dem Reinigen seines Gewehres beschäftigte , ohne zu be¬
acht« », Laß noch ein Schuß darin war . Der Schuß Mig - los
und traf W . in dm -Kopf . Der Tod trat auf - er Stelle ein . W.
hinterläßt Frau und acht Kinder.

Der Backofen als Kurort . Der Bauerssohn Franz
Schipp in Recklinghausen litt an Rheumatismus und
Gliederschmerzen . Um sich von diesem Leiden zu befreien,
beschloß er , im geheizten Backofen einmal gründlich auAzu-
schwitzen. Er brach daher nach dem Backen in den noch
heißen Ofen , nachdem er vorhtzr seine Mutter aufmerksam
gemacht hatte , ihn noch einer halben Stunde wieder hera -us-
zulassen . Als sie nach der bedungenen Zeit 'den Sohn
wieder hera -usholen wollte , war -er tot.

Explosion in Castres . Propres de Lyon -teilt mit , daß im
Arsenal in Casttes (Kankreich ) eine Reihe Explosionen in
einem Sprengstoffma «gazin stattgefu -nden haben . Nach der erstsn-
Explosion winde Anordnung ' auf Räumung der Stadt erteilt.
Dank -dieser Maßnahme ist die Acht -der Opfer , obwoU noch
nicht genau -bekannt , gering . Der Shadm in der Stadt ist sehr
-groß und erstreckt sich bis aus 10 Kilometer im Umkreis . Tie
Explosion des P̂ukoerlagers der HauptlagerstäÄe konnte bisher
verhindert werden.

Mittwoch : Vorwiegend wolkig , ziemKch -watm . Rsgsnfälle,
Gewitter.

Hs<chri-«rUe<t.
Mittwoch dm 24 . Juli : 2.20 Uhr vorm ., 2.35 nachm. 'N-i
Donnerstag -den 25 .Juli : 3 .05 Uhr vorm ., 3 .20 Uhr nachm-.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : OskarHünlich. — Verlag von
Paul  Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, in

Rüstri -ngsn . ,



Bek« n«tmachmrg.
Da anzunehmen ist, daß die Haushaltungen nunmehr

mit Svmmerkohken hinreichend versorgt sind, sollen die
Sonmrerbezugsscheine mit dem rs . August ihre Gültigkeit
verlieren . Bezugsberechtigte , welche also auf Grund dieser
Karten noch Bezüge machen wollen , müssen dieses unbedingt
bis Mw 15. August getan haben , da von da ab nur noch
Kohlen aus Winterkarten geliefert werden können. s2648
_Ortskohleuftelle Rüstringen.

Kriegs-MWrtr-Spiele
in* P «*kh<rrtK.

MM Fm
M MAvWmtl.

Lustspiel in 3 Akten von A. Möller und L . Sachs.

Barverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 2801

MsM-Mi TMttttill
ßrWriW»r.lliiiW.

e. G. m. b. H., Rüstringen.

Wir bitten unsere Mitglieder und Freunde dringend,
uns die in ihrem Besitz befindlichen 2644

Brause-, Selters-
und Weinflaschen

soweit sie geleert sind , unverzüglich an die nächste
BertEungsstelle abzuliesern . Brause - und Seltersflaschen
werden nur voll vergütet , wenn sie mit Gummiring
versehen sind. Dev Vorstand.

ZmMMWW!
WWk" Unwiderruflich morgen Donnerstag letzter

Annahmetag von Pelzwaren bei H . Eiters , Rüstringen,
Börsenstraße 109. Von 2 bis 5.30 Uhr bin ich persönlich

°n»chmd gerchland. Modistin.
Varel , Lange Straße 20, erste mod. Pelznäherei.

zum 1. August event ». später gesucht . Kenntnisse
in Stenographie ( ISO Silben ), Buchführung « nd
Registratnrwesen erforderlich . Keine  Anfängerin.
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabschriften
nnd Lebenslauf nebst Antrittstermin an den

LrtSmOch sßr Lamcl-u,SiWieiß
Rüstringen , Peterstratze 70 , Fernruf IIS,  erbeten.

SW

für inchnen Betrieb gesucht.
Kriegsinvaliden bevorzugt.

zrÄMMssM.
Königstraße 24.

Aelterer Mann
zum Ausbessern von Weiden¬
körben gesucht. Vorstellung
von Mittwoch morg .10 Uhr ab.

Freiwillige Kriegshilfe,
26391 Könrgstratze 24.

Saubere , tüchtige

gesucht.

SvelskmirU « V « lz
Heinestratze 4.

AeltereS kräftiges

Vienstmä-chen
gesucht auf sofort od. später.

Monatlich SO Mark.
Speisetvirtschnft Beiz.

Heinrstraße 4.

Gesuchtz. l .August ein jngs.

Äräd ^ eu
FrauSyrakowski,

Mgrieuste ».

R
Gökerstraße.

Jeden Abend:

MAkn-Kmylli.
Es ladet freundlichst ein

PttO.SMesW.
KlMlsttem.

Kauflose
zu der am 13. August!
beginnenden 2.Klasse j

V. ' /-
SV Mk. 40  Mk.

V. ' /->
SOMk. 10  Mk.

Schwitters
Kgl. Lott .-Einnehm .,!

!Wilhelmsh . Str . 22,
u. dessen Vermittler
L>. E . Harms , Zig .- j
Gesch., Gökerstr. 81.

Zwei junge Leute suchen auf
dem Lande in der Nähe einer
Bahnstation der Strecke Wil¬
helmshaven -Varel Logis m.
voller Pension . Offerten mit
Preisangabe an Killinger,
Kaiserstratze 107 . s2633

zch
N

ich
ich
ich

ZB

kcke MdrlmdavE«.
«AAS isoo plStre. AMAN

Der Diel ) !
Visses bookintsrsssants , packende Lriwinalwsrk
vsnrzf Bernsteins , das erst vor kurrsw mit bsdsu-
tsndsw Lrkolg von den Lebausxislsrn äsr Lrisgs-
woblkabrtssxisls hier autgekübrt wurde , wird iw
l?ilw nock viol spannender wirken als aut den
Büknsndrsttern , voll dort dis gross « vandlung in
dis weite vatur verlegt ist . vis vauxtrolls spielt
iu bekannter Vollendung HVnnck» Ire » » »»» » , dis
von Larl Lsokorsaebs und Bruno 2isnsr prächtig

assistiert wird.

Itir lasst die -̂ rnien
seliuldiZ werden!

Mn lebenswahres , packendes , sosialss vrawa in vier ü .ktsn
wit lM» 8» I ' artei » in der vauxtrolls.

k'räulein Doktor.
Bin entzückendes Vustsxisl. 2637

>» V » « v « « V«

Ein großer Posten

Ernkoch -Appavate
Art „Weck", Preis Mk. 20.00

allen Größen mit prima  Gummiringen , besonders  preiswert

GrtMinrvrirgK
für die verschiedenen Arten Gläser gebe ich einzeln ab

Erirlegs-GlZssv
von V« bis 6 Liter Inhalt in allen Größen

Einrnach - Topfe
leichter und mittelschwerer Ware . . . . von 2 bis 60 Liter Inhalt

FV - rctzt - Uefsel
prima Emaille,  in allen Größen vorrätig . 2626

::: Grotzes:::
GeschäftshausI . ködert;

N » ri Mh« g!
demjenig., welchermir meinen
abhanden gekommenen vier-
räderigen Handwagen wieder-
bringt . s2645
Georg Thaden , Holzhndlg.

vglkMm
Mellumstr ., Friederikenstr .,
BremerStr . ,MartthalleBant

Lleiner schwarzer
Dackel entlausen.
Abzugeben gegen Belohnung

FttisMe MMllke
Hannover -Linden,

_Königstr . 24.

»MM Md Bült
zu verkaufen . 12641
_ Kaakstr. 2, p. r.

Leeres Zimmer
z.vermiet . Gerichtssr . 1L,I . r.

SiMW «m Sem
Siebethsbnrg , Störtebecker - u . Edo -Wiemken -Str.

Sasrlsi»

UM übern!:
likiMr Smert.

knlang 8 r i»r.

8ei unxün8llxsm ^Vetter î onrsrl
in tisn inneren Küumen.

1 ' odS8 - ^ n2ei § e.
Ü.W Lovutag starb plötrlieb und uner¬

wartet uaob laugzäbrigsr Lrankbeit wsiu
herzensguter Nann , wsinsr Linder trsusor-
gsudsr Vater , unser Bruder . Lobwisgsrsobn,
Lcbwagsr und Onkel , dsr Loblosssr

ILsrL LLpräoIL lLLede
iw 4g. Vsdsuszabrs . 2632
Iw vawsn dsr trausrvdsn Vivtsrblisbsvsu:

§rau vrnma !<lebe gsd . Lusip
vsbst Lindsrn und L.ugsbörigou.

Beerdigung vrsitag vaobw . 2 vkr vorn
Lrausrbauss , cksvsrsebs Ltrasss 16, aus.

WZ

vrbisltsn dis traurige Nach riebt , dass
unser langzÄdrigsr Nitarbsitsr und Lollogs,

der Schmied WO

aw 21. d. dlonats iw 43. Vsbsnszabrs navb
sobwsror Lranbdsit sankt sntscblaksn ist.

IVir verlieren in dsw vadingssobisdsnsn
sinsn bsliobtsn und xSiobttrsuon Nitardsitsr
und wsrdsn seiner stets in Vdrsn gedenken.
viL keamtsn » Arbeiter , Arbeiterin »«»

des ^ utoxsn -vetriedes , Kess . HI.

Oldenburg , den 21. dub 1918.

vaob sinsw langen und schweren Beiden
erlöste sin sanktsr 6?od weine liebe Brau,
unserer Linder gute dluttsr , weine Docbtsr,
unsere Lcdwsstsr , Lcbwägsrin und Dante

Sttiie üeitMM
ged . vavids

iw 41. Bsdsnszsbrs . vw stilles Beileid bitten
Lsrl iieitmenn und Linder
>Vw. Ovrtrud Davids gsb . Lilsrs

nebst Angehörigen.
vis Beerdigung ündst aw vrsitsg den

26. ckuli, worgsns 10 vbr , vow Ltsrbsbauss,
Nelbbrillk 61, aus statt.

Osdäcbtnis Kurs vorher iw Vauss.

wr
LÄ « « ter

Direktion : Gustav Voth
Eden - Theater , Aachen.

Zerrte
und folgende Tage:

Operette in 3 Akten.
Anfang 8 Uhr.

Rauchen  streng
verboten.

Kemmhr
«ri -zei!L -Bezirk  III.

(Neuende ).
Donnerstag , SS . d. Mts . ,

abends 8'/- Uhr:

Itevuns
i . V. A.

Antreten beim Spritzen¬
hause. Zu dieser Hebung
hat die Kriegsfeuerwehr und
die Sicherheitswache zu er¬
scheinen. — Unentschuldigtes
Fehlen wird bestraft.

Das Kommando.
2627j Will ». Ulich.

Neins Verlobung
wit vrl . biss Sanders,
Docbtsr des Vsrrn vsro
Landers  und dessen Bbs-
trau Llaris gsb . Lblricbs,
bsebrs ich wicb anMssigsn.
vobsnwsrk , 2. 2 . WAbslws-

kaven , duli 1918.
kritL Liden

2624s Ober -Natt -.

Freiwillige Feuerwehr!
Reuende.

Am Sonntag , 21. Juli,
starb nach länger . Krank¬
heit unser Kamerad , der

Schmied

rVirtsehirft

„Zur schleuse"
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend u . Sonntag:

KWer-KnuM.
Es ladet freundlichst ein

»LnriLbs.

im Alter von 43 Jahren.
Er war uns allezeit ein
lieber, guter Kamerad.
Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

Zur Teilnahme an der
Beerdigung versammeln
sich die Mitglieder voll¬
zählig am Mittwoch , den
24.Juli , nachm, l ' /i Uhr,
bei Vereinswirt O. Post
i . v. A. s2628

Der Borstand

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres lieben Entschlafenen,
sagen wir allen Verwandten
und Bekannten , seinen Vor¬
gesetztenund Kollegen , in b̂e
sonders Herrn Pastor
für seine so trostreichen WoNe
unsern tiefgefühltesten Dank.

Familie Fosese.



Beilsse.
32. J »hrg. « r. 171. MnÄlleutsches LolksblM Mittwoch,

den 2L. Juli 1918.

MSeiWMlW Äk Rmstikk.
Bon sachverständiger ärztt -icher Seite wird uns geschrieben:

In letzter Zeit «hat sich die Presse mehrfach mit dem 'Schicksal der
chgenannten Krtegsneurotiker beschäftigt . Einzelne dieser Presse-
sümmen dürsten geeignet sein , in der Oesfenttichkeit ein falsches
Bild dieser, die Allgemeinheit in hohem Grade interessierenden
Angelegenheit M erwecken. Die NenrotikerchMirette dienen der
Sricherbehandlung solcher Hseresangehörigen und ehemaligen
Hseresangchövigen , die an den verschiedenen formen der
Kriegsneuwse mit Zittern , Lähmungen , Stummheit , Taubheit
usw. erkrankt sind.

Diese Erkrankungen «beruhen nicht auf schweren oder gar
unheilbaren Schädigungen des Nervensystems , vielmehr sind sie k
seelischen Ursprungs . Der Ausbruch kann Lurch äußere Anlässe
Wie Schreck infolge Granatexplosion usw.. unterstützt iverden.
Viele Fälle dieser Krankheit sind aber auch in der Heimat ohne
jeden sichtbaren Anlaß offenbar unter dem meist unbewußten
Einfluß seelischer Stimmungen und Einwirkungen entstanden.
Diese Kranken dürfen weder als Drückeberger od^r Simulanten
noch als seelischminderwertige Personen angesehen werden . Sie
stehen unter dem lwillsnslähmenden Einfluß unbewußter Vor¬
stellungen . Diesen Einfluß zu brechen, die Kranken gleichsam
wieder zu Herren über sich selbst zu machen, muß daher das
Ziel der Behandlung sein . Eine solche Behandlung führt zu
übermscherchsn Heilerfolgen . Mehr als 90 Prozent aller
Neurotiker werden in kürzester Zeit von ihrem traurigen Zu-
stand befreit , und zwar entsprechend dem Psychischen Charakter
der Krankheit durch psychische Heilverfahren , wie Hypnose.
Suggestion , elektrische Ströme und dergleichen . Die oben er¬
wähnten Presseäußerungen wandten sich vielfach scharf gegen
die Verwendung starker Ströme , welche von dm Kranken oft
als sehr schmerzhaft empfunden würden . Erfreulicherweise ist
ja die Anwendung sogenannter Starkströme schon seit längerer
Zeit grundsätzlich verboten , und reichen die nunmehr angsvand-
ten schwachen Ströme vollkommen aus , um in hervorragender
Weise .das allgemeine suggestive Heilverfahren zu unterstützen.
Freilich sind «manche Neurotiker auch gegen schwache Ströme
sehr empfindlich : namentlich dann , wenn ihnen vom Arzt zu
Heilzwecken die Anwendung besonders stackr Ströme suggeriert
wird . Manche empfinden dann sogar Schmerzen , wenn über¬
haupt kein Strom angewandt wird.

«Auch andere unterstützende Heilmaßnahmen , wie die in
dem Lazarett Homberg in Baden besonders angewandten !
Exerzierubungen «hüben «manchen Einwand in der Presse hervor - 8
gerufen , weil eine gewisse militärische Schroffheit dieser Be - s
Handlungsart scheinbar in ethischem Widerspruch mit dem Zu - E
stände kranker Menschen steht. Auch dieser Vorwurf scheint s
nicht berechtigt , wenn man z. B . sieht, wie schwere Störungen !
des Gehens usw. in kürzester Zeit restlos nach diesen Hebungen i
verschwinden. Wie bei jedem Heilverfahren kommen auch bei !
den genannten gelegentlich unvermeidbare Mißgriffe vor . Die i
maßgebenden Behörden haben energisches Eingreifen in solchen >
Fällen zugesagt , um dem vorzubeugen . daß der wirklich sim-nS-
reichen und wissenschaftlich allgemein anerkannten Neuro :
behandtung das Vertrauen versagt wird , das sie in der Tat ver - i
«dient. ' !

Man tut den Neurotiker -Lazaretten Unrecht , wenn man sie '
als „Reittsnquetschen " bezeichnet, da sie nur in der Absicht ein-
gerichtet sind, die Kranken von ihren schweren, die Arbeitsfähig-
keit oft völlig aushebenden Krankheitssymptomen zu befreien.
Ms «wir hören , legen die Aerzte besonderen Wert auf eine so¬
genannte NaDehandlüng , das «heißt eine Beschäftigung des
Neurotikers im Anschluß an die eigentliche Behandlung in
Werkstätten des Lazaretts unter ärztlicher Ueberwachung , später
dann in der näheren oder weiteren Umgchung der Lazarette in

gewerblichen Betrieben . Gerade -hierdurch soll das Vertrauen
des von seiner Heilung überraschten Kranken zu sich selbst ge¬
weckt und gestärkt und Rückfällen vorgelbeugt werden.

Besonders interessant wird es sein zu hören , daß Wer die
gleichen Erfahrungen mit den Kriegsneurosen auch in französi¬
schen und englischen ärztlichen Fachzeitschriften berichtet ist. Auch
dort «hat rnan , nachdem sich die Behandlung mit Ruhe , Schonung
usw . als ergebnislos herausgestellt hat . die in unseren
Nem -otikerkazaretten geübte Behandlungsart eingeführt . Tie
Tätsache , daß auch die feindlichen Staaten unabl >ängig von uns
zu der gleichen Auffassung vom Wesen und von der Behand¬
lungsart der Kriegsneurosen gekommen sind , scheint doch sehr
für die Richtigkeit und Aveckmäßigkeit des bei uns geübten
Heilverfahrens zu sprechen.

Im Interesse der Neurotiker selbst kann man jedenfalls
nur wünschen , daß die Oeffentlichkeit .diesen Behandlungs¬
methoden Vertrauen entgegenbringt , umsomÄr als ihr Ziel
dein Grundsätze entspricht , keinen -beschädigten Heeresange-
hörigen zu entlassen , bevor nicht der höchst erreickhare Grad von
Erwerbsfähigkeit bei ihm erzielt ist . «Selbstverständlich müssen
nach wie vor etwaige bei der Behandlung zutage tretende Miß-
siände rücksichtslos aufgedeckt und für ihre Abstellung gesorgt
werden.

AuWiW der Mniilsertriie.
Im KriegsgMet mutzte zur Ausführung bestimmter Ar¬

beiten , die «hier nicht näher bezeichnet werden können , die Privat¬
industrie mit herongezogen werden . Mt diesen Unternehmern
— in Frage kam das Tiefbaufach — hat die Heeresverwaltung
sogenannte Kolonialverträge abgeschlossen. Die Unternehmer be¬
rechnen ihre Unkosten , «einschließlich Gehälter und Löhne und er¬
halten dann von dieser Gesamtsumme eine Vergütung von 17
Prozent . Dieses «System hat schließlich zu ganz unhaltbaren Zu¬
ständen geführt . Die Unternehmer brauchten weniger auf die
«Leistungsfähigkeit der Arbeiter zu sehen, «ats vielmehr auf eine
möglichst große Kopfzahl . Je höher die Lohnsumme , desto höher
war auch ihre Entschädigung . Sie stellten Anwerber an , dis nun
dis Arbeitskräfte nahmen wo sie zu finden waren — junge Bur¬
schen und alte Männer — oft von einer recht bedenklichen Ver¬
gangenheit . Den Leuten wurden bei freier Verpflegung und
Unterkunft Löhne von 10 bis 14 Mark zugesichert . Bei der An¬
werbung ist nicht immer einwandfrei Verfahren worden und
mm «cher , der einen solchen Vertrag abschlotz, war , «an Ort und
Stelle angelangt , bitter enttäuscht . Ein Zurück gab es aber nicht
mehr , denn jeder Angewoibene hatte sich verpflichtet , minde¬
stens drei Monate im Sperrgebiet zu bleiben . Die Verpfle¬
gung «war die der Soldaten , wer damit nicht auskam , mußte
»erstichen, von «den Soldaten Lebensmittel zu «kaufen . Für drei
«Pfund Brot wurden bezahlt drei bis fünfzehn Mark . In ähn¬
licher «abnormer Höhe bewegten sich die Preise für andere Lebens¬
mittel , so daß in vielen Fällen von den hohen Löhnen nicht mehr
viel übrig blieb . In vielen Lagern , meist HolMracken , herrschte
Ungeziefer , insbesondere unter der Läuseplage «hatten die Leute
sehr zu leiden . Auch sonst fehlte es nicht an Klagen aller Arr.
Dem «Reichstag gelangten diese Zustände durch eine Reihe von
Eingaben des FütsorgMmtes des Berliner Magistrats zur
Kenntnis und es kam darüber im Hilfsdienstausschuß zu recht
lebhaften Auseinandersetzungen , die dazu führten , daß eine aus
Offizieren und Abgeordneten zusammengesetzte Kominiffion einen
Teil der Arbeitsgebiete bereiste.

Die «Kolonialverträge wurden «von der Heeresverwaltung
selber «als unwirtschaftlich erkannt und sind bereW zum größrcn
Teil gelöst . Dis Militärverwaltung führt nun die Arbeiten in
eigener Regie aus , womit ihr auch die Fürsorge für die Arbeiter
zufällt . Um zu verhindern , daß unbrauchbare Arbeiter an¬

geworben und in diese Gtzbiek geschickt, werden , ist an den«Ein»
latzsteüen eine ärztliche Kontrolle eingerichtet «worden , die jeden
nicht «geeigneten Arbeiter zurückzurveisen hat . Damit wird ins¬
besondere verhütet , daß junge schwache Burschen an eine Arbeit
kommen , der sie nicht gewachsen sind. Wetter sorgt die Heeres¬
verwaltung dafür , daß dm Leuten Kleider geliefert werden , und
«endlich wird eine Jugendpflege eingeführt , deren Aufgabe es ist,
die Jugendlichen vor den schädlichen Einflüssen zu bewahren,
denen sie durch das Zusammenarbeiten mit Leuten ausgesetzt
sind, die zum Teil eine «mehr oder weniger lange Zuchthausi -auf-
bähn «hinter M «haben . Sache des Reichstags wird es sein, bei
«ersterGelegenheit auch einmal die Unkostenreckmmmen einer ge-
nauen Nachprüfung zu unterziehen , die von den Tießbauunter-
nehmern ausgest ellt «ivorden sind.

Huysmans über die Erklärung des deutschen Parteivor¬
standes . Huysmans hat für den Manchester Guardian einen
Artikel geschrieben über die Erklärungen der deutschen Mehr-
hettssozialisten und ihre Bereitwilligkeit , den Stockholmer neu¬
tralen Frlödens «ov«rWag als Grundlage für einen Gedankenaus¬
tausch anzunehmen . Huhsnums nennt dies einen bedeutenden
Schritt vonvärts . Er sagt , Äß man von den deutschen Mehr-
heitssozialisten nicht erwarten könne , daß sie das Memorandum
der «Sozialisten aus den Ländern der Bundesgenossen an-
nehmm . Er sagt dann weiter , daß er bereits in Stockholm im
Gespräch «mit deutschen Mehrheitssoziatisten den Eindruck ge¬
wonnen hatte , daß sie auch hinsichtlich Elsaß -Lothringens Kon»
Zessionen machen würden . Ihre Ansicht war damals , daß dies eine
rein deutsche Frage sei. Jetzt haben sie eine neue Haltung an¬
genommen , welche zweifellos eine Folge von Troelstras Mit¬
teilungen . ist , durch die die Mehrheitssozialisten aufgefordert
wurden , die Frage erneut in Erwägung zu ziehen . Zum
«Schluß sagt Huysmans , daß die amtlichen Dokumente noch nicht
angekommen seren«. «Sobald er sie besäße , würde er sie veröffent¬
lichen, aber was wir darüber wissen, genügt , um Hoffnungen
Und Optimismus zu rechtfertigen . — HuySmans wird gut tun.
von vornherein aus dem Boden der Tatsachen bleiben . Wenn er
in der neuen Erklärung -lus Parteivorstandss eisten bedeutenden
Schritt nach vorwärts sieht , dann ist immerhin demgegenüber
daraus «hinzuweisen , daß in der Haltung der deutschen Partei >ett
Stockholm eine Aenderung nicht eingetreten ist . Es ist vielmehr
HuySman , der die «Stellung unserer Partei heute mit «anderen
Augen ansieht . Auch inbezug auf Elsaß -Lothringen «wird Huys-
man gut tun , sich an «das zu halten , «was «in dem deutschen
Memorandum wirklich sicht . Jedenfalls möchten wir vor dsr
«Wiederholung jener Auslegungskunst warnen , die vor dem
«Kriege internattonalen Streitfragen gegenüber üblich war und
die dann so schwere Enttäuschungen erlitten «hat . Es kann «gar
keine Rede davon sein , die deutsche Partei so quasi überlisten zu
können , indem man ihr das ArmensünderbänkelMN M Polstern
belegen «will . Von dem Gedanken «der «Schuld der deutschen
Partei und ihrer Sühnung mutz die Internationale zunächst
einmal gründlich ab . Wein dort liegt der Schlüssel zur Tür
dsr WerhandlungM . die die Internationale wieder zuf-SMnen-
bringen können . In dem Sinne sollte auch «Huysmans mtrg
sein , statt den Engländern vorzureden «, «die deutMe Parker habe
sich irgendwie geändert.

Der italienische Parteitag verboten . Lenkt Avttnti wurde
dsr auf den 27. bis 30 . Juli in «Rom einberufene «nationale
Sozialiftenkongreß von dem Präfekten von Rom verboten . Der
Parteisekretär Bombacci legte sofort Protest ein . Dsr Avanti
ist empört über diese verfassrmgstmdrige Polizeimatznrchme , die
auf Orlando zurückzuführsn sei und verweist nachdrücklich dar¬
auf , daß in allen anderen kriegführenden .Ländern «beider Lager
die Mehrheits - und Mindevhettssozialiften Wer äkle «mit dem
Krieg zusammenhängenden Freien frei und -offen disputieren
und in Beschlüssen Stellung genommen haben ._

F - ttMsLsir.

D«S WsrbeVdsVs.
Roman aus der Eifel von Clara Viebig.

11) ' - (Nachdruckverboten .)
Schwerfällig «richtete sich Bäbbi auf , stumm , mit düstren

Augen «hatte sie auf «den Kampf der Weiber gestarrt — Heulen,
Schreien , geschwungene Fäuste , verzerrte Gesichter, ein wildes
Durcheinander «regier Gestalten — jetzt schien sich auch ihr Blick
langsam daran zu entzünden . Als die Schwiegermutter schloß:
»Hän hoat dech saat , saat bis zom Ekel, hän wünscht dech, wuh
dan Pfeffer -wächst," flammte er auf.

Sie kehrte sich gegen die Alte, raffte «die Sichel auf ; «ihr
Gesicht glühte , ihr Auge glitzerte unheimlich, «ein irres , wildes
Lachen rang sich aus ihrer gequälten Brust . Sie hob drohend die
Sichel — aber , da, sie ließ wieder fallen . Statt dessen schwang
sie die Faust und schmetterte sie nieder auf den Rücken der
Schwiegermutter , '«daß dsr Hören und Sehen «verging.

Die «Alte knickte in die Kniee, schützte den Kopf mit «beiden
ckrmsn und schrie laut.
. Hageldichte -Schläge . Die Alte duckte sich und wand sich wie

Wurm , Bäbbi stand über ihr gleich einer Rächerin , toten¬
bleich, Lippen fest aufeinander gepreßt . Sie schlug daraus
los mit einer Art von Befreiung , von Erlösung.

--Hör uf, " kreischte die Alte , „e.ch zeigen dech an ! Ech
nuchen der !"

Ununterbrochen fielen die Schläge.
»Hör us, ech faon et dem Lorenz ! —"
»Lorenz —i"
Jammernd , beschwörend, bittend zugleich schrie Bäbbi den

Namen nach; der erhabne Arm fiel ihr zur Seite , sie starrte
verwirrt drein , als erwache «sie aus einem Traum . Ein Zittern,
em Rütteln ging durch ihren ganzen Körper ; sie schwankte, die
Füße schienen sie nicht mehr länger « zu tragen . Mit einem
dumpfen Laut schlug sie die Hände vor's Gesicht-

.Bimmel , Limmel. bimme !" tönt das Glöckchen der Kirche,
„dünner Heller Klang fliegt duwh 's Dorf und steigt an «den

-asden in die Höhe; oben vom «Schwarzenborn antwortet
rüderes Glöckchen. „Bimmel , bimmsl , bimmel " — Vesper.
Luf den -Steirrfliesen der Kirche Hag BLM . Ihr Gestuft

«war blaß , ihre Augen «rot, vom Weinen dick verschwollen. Sie
hob «die Hände zum Marienbild , das in der Rische des Stein¬
altars stand ; weiße und -rote Papierrosen «umkränzten " die Hei¬
lige, ein paar dünne Kerzchen flackerten zu ihren Füßen.

Kein Mensch «war sonst mehr in der Kirche. Die braunen
Holzbänke standen leer ; hie und da war ein Gebetbuch liegen
geblieben, ein buntes Heiligenbildchen steckte «als Zeichen darin.
Derbe Lederschuhe hatten vom Kot der Dorfstvaße mit herein
geschleppt; die ausgetretenen Fliesen vor «dem Marienbild waren
am meisten beschmutzt, tm hatten die Weiber vorhin getniet,
die Stirn tief gesenkt, unablässig «die Lippe bewegend.

Ein Gewitter war am Nachmittag aufgezogen , rasch kam es,
ungeahnt ', ohne vorherige Anzeichen; schwarz war der Himmel,
schwer wie Blei Er «drohte mit Hagel . Angstvoll schauten die
Frauen aus — sollte das schon «die himmlische Strafe sein für
«den heutigen Zank?

Sie glichen heute alle blessierten Kriegern nach der Schlacht;
einen Kratz, einen «Stoß , einen Schlag , einen Tritt hat jede weg¬
bekommen. Mit funkelrHwn Augen waren sie vom Acker heim¬
gekehrt, «Schimpfworte , Verwünschungen auf «den Lippen . Die
Hüttentüren wurden zugeschmettert, die Kinder verkrochen sich
scheu, die Schüsseln klapperten — manche eine ging heut in
Scherben ; mit noch nicht gestilltem Zorn verzehrte man ein
sehr verspätetes Mittagbrot , es schmecktewie Galle.

Da — krach — der erste Donner!
Furchtbar rollte es im engen Tal ; wie ein böses Tier im

Käfig , «das keinen Ausweg findet , so grollte er zwischen den Berg¬
wänden . Krach, krach — Hall und Widerhall . Und der Himmel
so drohend , und die Blitze niedersausende Schwerter.

„Feßmarijusep !" Wie eine Herde Schafe, vom Wolf ge¬
scheucht, flüchteten sie in die Kirche. Da lagen sie auf den
Fliesen und schlugen die Brust und beteten und seufzten zum
Steinerweichen . Sie waren ganz zerknirscht.

„Maria , Jon flau voller Gnaden , bewohr ons !"
„Heiliger Donatus , sänstig der Ongswieder , dau kannst et!

Heiliger Donatus , ech flehen dech an, laoß meine Gerscht net
zu Schönnen gänn — sie stieht als in Mandeln !"

„Heilige Maria , Moddergotts , ech haon et net e su bees
gemaant , wie ech dem frech Mensch' eins appliciert haon . Dau
wirft en Einsiehn haon — o 5iew Moddergöttesche, rechen et
mir »et an !" '

Draußen kracht -der Donner . Kanonenschüsse feuert er durchs
Tal , von einem Ende zum andrn.

„Gegrützest seist du, Maria — hilf , hilf , heiliger Donatus !"
Meestern , ich dich grüße,
Gottes Mutier s-ühe - "

Der Tag ist schwarz wie die Nacht, «in den Winkeln der
Kirche hockt die Dämmerung . Jetzt bebt «der alte Bau — jetzt
loht ein feuriger Blitz durch die Dunkelheit , «noch feuriger durch
bas bunte Glas des Fensters , darauf das Bildnis des heiligen
Donatus steht, mitten zwischen Blitzen . Ein gellendes Äuf-
kreischen drinnen antwortet der «dröhnenden Stimme draußen «,
immer lauter wird das Mrumeln , immer rascher bewegen sich «die
Lippen.

„Heiliger Donatus , ech grüßen dech, gelowt seist du !"
„Maria , Modergotts , bitt fo-r ons !"
„O Maria , ech grüßen dech, dreiunddreitzigtaussndmal !"
Die Stirn -en neigen «sich bis auf die Fliesen ; GeWmske,

Versprechungen werden den Wundertätigen gemacht.
Sie brauchten nicht allzulange mehr beten ; so rasch wie eS

gekommen, so rasch ließ das Unwetter nach, es zog über die Berge
ab in einen : Hui . «Bor «der Kirchtür gackerten schon wieder die
«Hühner und scharrten nach Würmern , Spatzen schilpten ver¬
gnügt und lupften «das nasse Gefieder . Die Fauche floß, durch
den Regen von den Misthaufen weggespült , quer über die Gasse;
aber «am blauen Himmel stand schon wieder die Sonne und
lachte.

Sie knixten und bekreuzten sich noch einmal an der Kirchtür
«und tunkten den Finger in 's steinerne Weihwasferbecken.

„Dunnerkippchen , «wavr dat en Wäder, " sagte die eine . Und
die andre : „Deiwel aach, dat könnt en «Kees OrrverLegenh>w«t
gänn !"

Sie waren alle 'guter Dinge , lachten und schwatzten. Die
Feindinnen sprachen wieder miteinander ; mii Geschäker machte
man sich selbander aus , aus dem Wald das abgeschlagen Dürr¬
holz Zu holen.

Bäbbi war allein zurückgeblieben. Ihr Murmeln hallte
wieder im eins-ameu Raum ; sie hatte nicht beten können zwischen
den andren , jetzt betete sie. «Sie wußte selbst nicht, was sie
sprach; Worte waren es kaum, nur ein Gestammel , ein schmerz¬
volles Lallen.

Flehend richtete sie den trüben Mick Es das Marienbild;
das lächelte.

Sie nickte traurig — ja , die war rein und heilig , «darum
lächelte sie auch so stumm ; -die verstand so viele SündHastiBett
nicht!

„Erbarm dech!"
Mit einem Stöhnen schlug Bäbbi die Stirn auf den kalten

«Stein. Sie hatte die Hand erhoben gegen «die, die den Lorenz
geboren hatte , sie hatte seine Mutter geschlagen! Was würde
der Lorenz sagen ? !

(Fortsetzung folgt .)



Ans SLn- t LS« d
Strafkammer.

(Nachdruck vechoten.)
-s . OIdenburg,  22 . Juli.

Wegen Boamtercksleidigung wa-r der in Dcsrgcvstermoor bei
Ba «el wohnhafte Werftarbeiter B . an geklagt. Er glaubte sich in
Mem Preetz vor -dem Amtsgericht Barel übervorteilt und Dichtere
sme Beschwerde an den Präsidenten des Landgerichts Oldenburg,
in welchem dieser und OLeramtsrichter Carstens in Barel be¬
leidigt werden . Die Strafkammer hielt dem Angeklagten seine
Erregung zu gute und ließ es mit einer Geldstrafe von 128 Markbewenden.

In den städtischen Lagerschuppen zu Oldenburg eingebrochen
ist mehrere Male der aus dem Erzrshungshause to Hus in Düt-
Imgen entwichene Zwangszögling H. aus Elsfleth . Als er zum
vierten Male auf so bequeme Weise für seinen Lebensunterhalt
zu sorgen beflissen war , wurde er durch einen Schutzmann abge-
saßt . Vor allem hatte er es aus kondensierte Milch abgesehen.
Das Urteil lautete aus 3 Monate Gefängnis , jedoch soll versucht
werden , ihn Strafaufschub zu erwirk ne.

Wäschedickstähle find die Spezialität des in Berlin geborenen
Arbeiters Sch. Er eignete sich im April aus mehreren Gärten
in Oldenburg zum Trocknen ausgehängte Wäsche nächtlicherweile
an und verschickte einen Teil davon an feine Hauswirtin unter
-der» Vargeben , sie von seiner Schwester bekommen zu haben.
Auch in der Verhmidbmg bestritt er , die Wäschestückegestohlen zu
haben , sin Unbekannter habe sie ihm verkauft . Der Angeklagre
wurde , eine am 14. Mai gegen ihn erkannte Zuchthausstrafe von
1 Jahr eingerechnet , in eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 8 Monaten
Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurden ihm aus 5 Jahre die
büvgsclichsn Ehrenrechte aberkannt.

Das Vorspiel zu einem demnächstigen Mordprozeß . Der
Fuhrwerksbssitzer M . aus Delmenhorst hatte dort ein Verhältnis
mit der Fabrikarbeiterin Alma C., das nicht ohne Folgen blieb.
Beide bewirkten nun , daß das Kind als eheliches Kind dqs Nt.
in das Standesamtsregister eingetragen wurde . Die Angeklagten
hoben dann in Köln , wo M . Soldat war , als Eheleute gewohnt.
Eines Tages wurde das Kind Wer 'die Rheinbrücke spazieren
gefahren , es war plötzlich verschwunden und gegen M . besteht nun
der schwere Verdacht, es in den Rhein geworfen zu haben . Er ist
seit langer Zeit in Untersuchungshaft . Die Strafkammer betonte
Lei der Urteilsverkündung , wie durch die fälschliche Eintragung
bewirkt werden konnte, daß das Kind den Nachforschungen einer
Vormundschaft entzogen werde , wenngleich man den Angeklagten
eine dahingehende Absicht auch nicht Nachweisen könne, und er¬
kennt gegen jeden der Angeklagten eine Gefängnis strafe von
3 Monaten.

«

Ostiem.  Pferdediobstahl . Am Sonnabend Mud
wurde aus dem Garten des Gastwirts Faß em Pferd mit voll-
ständ-issm Geschirr gestohlen. Das Pferd , eine wertvolle dunkel¬
braune Stute , gehört der ZcmLelsfrau Fischer in der Gerrchts-
stvaße zu Rüstringen . Für die Wiedererlangung ist eine Be-
lohrsmg ausgesetzt.

Dchtmn . Den Tod auf sern -e'r Lokomotive
gefunden  hat der Lokomotivführer Heinrich Landschoss.
AlK er auf der Fahrt nach Oldenburg unweit von Bremen
die Ochdmnbrücke passierte , lehnte er sich aus fernem Ma-
schmeustcrnd heraus , um nach einem Rade zu sehen, das ihm
nicht in Ordnung zu sein schien. Dabei stieß mit dem
Kopf heftig gegen einen eisernen Brückenpfeiler , wurde von
der Maschine hsrabgeschlsudert und auch noch überfahren.
Man schaffte den Schwerverletzten mit einer anderen
Maschine zurück nach Bremen , wo er ober bald daraus im
.Hrnnkenhcmss starb.

Avrich. Aks ein gefährlicher Verbrecher  ent¬
puppte sich vor einiger Zeit der der GefangensnMeilung in
Oltmannsfehn zugeteilte Strafgefangene Korbmacher Black-
wsdel aus Bremen . Er rasierte seine Mitgefangenen ! in der
ArkieitÄcckRme. der er zugeitzilt war, und auch seinen Vorge¬
setzten, dm Vorarbeiter Goßmann . Eines Tages im Mai

rasterte -er den Goßmann wieder , dabei trat er hinter diesen und
schlug ihn mit «EM Hammer auf den Kopf. Nur einem Au-
M hatte der hinterrücks Uckerfallene es , zu verdanken, daß er
mit einer nicht allzuschweren Verletzung davon kam. In der
letzten Sitzung der Strafkammer des Landgerichts erhielt Black-

.Wedel für diese heimtückischeTat 4 Jcchre Gefängnis zudiktiert.
Norden . Ein Kaninchendiebstahl,  den die Ar¬

beiter Schröder und Joosten verübten, indem sie vor einiger
Zeit aus der Fasanerie des Fürsten Knyphausen zu Lütetsburg
18 Kaninchen stahlen, fand dieser Tage eine verhäüniÄmäßig
schwere Sühne . Die Strafkammer des Landgerichts Aurich ver¬
urteilte Schröder zu 1 Jahre und Joosten zu 5 Monaten Ge¬
fängnis.

Emden. Die Bekämpfung der Malaria,  die
in diesem Jcchre in Emden und Umgegend heftig und hartnäckig
austritt , wird mit Umsicht und Energie betrieben. Es wird von
zuständiger Seite daraus aufmerksam gemacht, daß die Art des
Auftretens der KranHeit erforderlich macht, daß die Kur mit
Chinin — nach wissenschaftlicher Feststellung das einzige , den
Mblariaüazillus abtötende Mittel — sorgfältig und lange genug
durch geführt wird . Es genügt nicht, das Chinin nur so lange
zu nehmen , bis das Fieber geschwunk«n oder Wohlbefinden ein-
getreten ist, sondern genau nach der ärztlichen Vorschrift mutz
das HsilmiMl genommen werden , wenn der Erfolg nicht aus-
bleiben soll. Schon ein einmaliges NichteinnShmen des Mittels
genügt , um einen Rückfall hervorzurufen und damit die ganze
bisherige Km hinfällig zu machen, da iedsr Kranke nur soviel
Chinin erhält , als gerade nötig ist, die sich im Blute immer neu
bildenden Krankheitserreger cchzutöten. Jeder , der die erhaltenen
Pillen verbraucht hat, muß sofort, um sich vor Schaden zu be¬
wahren, die Malariastatwn zwecks Vornahme einer Nachunter¬
suchung auffuchen. Die Schulkinder erhalten das Chinin in
der Schule auch wahrend der Ferien , um den Eltern die Sorge
für die regelmäßige Abgabe aüzunehmen, und diese sollten es
sich daher zur strengsten Pflicht machen, ihre Kinder zu den fest-

^gesetzten Zeiten : Montag , Dienstag , Mittwoch . 10 Uhr vormit¬
tags , in die Schulen zu schicken, andernfalls versündigen sie sich
aufs schwerste an der Gesundheft ihrer Kinder. SchuGindsrj.
die verreisen, erhalten für die Dauer der Reise das erforKerttche
Chinin auf der Malariastation . Me zurzeit herrschendeGrippe
täuscht oft eine Malaria vor und umgekehrt, da die Erscheinun¬
gen beider Krankheiten bisweilen einander sehr gleichen können.
Es sollten daher jetzt alle Kranken mit FieberanWen ihr Blut
untersuchen lassen.

— Der Kriegsegoismus,  Len ^ übrigens im
Frieden auch gibt, treibt wunderliche Blüten . In der Rhein-
Ems -Zsitung schlägt sin Menschenfreund, der über die Lee-
Verteilung der Stadt seine Ansicht zum Besten gibt , vor, dis
Stadtverwaltung solle nur an gebürtige Ostfriesen
Tee geben, denn die hier von auswärts , also von außerhalb Ost-
ftieslands zugezogenen Frauen tränken doch keinen Tee , son¬
dern gingen damit Hamstern.

Airs «»Aerr wett.
Ei « LiebeÄramw fand ' am Sonnabend im Haute

Schauenburgerstraße 77 in Kiel seinen Abschluß. einer
dort wohnenden Kriegsrfvau mietete Freitag abend ein
FeuerwerkLmaat für seine angeblich aus Hamburg kom¬
mende Braut ein Zimmer . Er erhielt ein im vierten Stock
"belesenes Zimmer , während die Kriegerfrau unten wohnte.
Spät abends kam auch der Maat mit der Braut , einem noch
sehr jungen Mädchen . Beide blieben die Nacht über in den»
gemieteten Zimmer . Als am andern Margen die Wirtin
-anklapfte, erhielt sie Bescheid-, 'den Kaffee nach oben zu drin-
gen . Me tat das und stellte ihn vor die Tür , weil auf ihr
Klopfen nicht geöffnet -wurde . ' Gegen 11 Uhr stand der
Kaffee jedoch noch unberührt und es antwortete auch nie-

mcmB auf ihr Klopfen . Dis Wirtin holte nun Li« Polizei,
worauf die Wohnung gewaltsam geöffnet wurde . Es , bot
sich ein schauriger Anblick. In einer Ecke zusammen-
gebauert , saß das junge Mädchen und wcür tot , auf dem
Tische stand -eine geleerte GrjMasche . Der Maat lag im
Bett und -hatte sich mit einem Rasiermesser die Pulsader
geöffnet . Er gab noch schwache Lebenszeichen von sich und
wurde dem Marinelazarett Mgesührt . Das Liebespaar
hatte sich das Zimmer gemietet , um dort aus dem Leben zu
scheiden, wie Vorgefundene Abschied Abrisse zeigten.

(W. T . B .) Explosior in einer Munitionsfabrik in
Plauen . (Amtlich ) Die in Plauen befindliche Munftionsfabift
der A. E . G . ist am 19. d. M .. nachmittags , vermutlich durch
Selbstentzündung von Sprengstoffen , teilweise zerstört worden,
-wobei außer beträchtlichem -Sachschaden leider auch eine größere
Anzahl von Menschenlcken zu beklagen ist. Der Brand war nach
2/4 Stunden , durch die Fsuerwcchr gelöscht. Es ist zu hoffen,
daß der Betrieb bald wieder cmmenommen -werden kann.

Büetzetpf ^ Mrr.

Von der Neuen Zeit ist socken das 16. Heft vom 2. Band des
36. Jahrganges erschienen . Aus dem Jnhah , des Heftes heben
wir hervor : Rckolutionskämpfe in Rußland . Von N. E . Verow.
— Das „Programm " der Zentrumspartei . Von R. K-smvkens
(Berlin ). — Honorö Damnier und sein satirischer Zeitspiegel.
Von Edgar Steiger . — Schattenbilder aus der Kindheit per
Sozialdemokratie . Von Wilhelm Blos . II . Die Gründung bei
Schweitzerschen Sozialdemokrat - — Lit-Larische Rundschau : Oberst
Dr . Krumm -Heller , Carranzws Mexiko . Von Heinrich Cunow.
— Notizen : Der Ausstieg der deutschen Gewerkschaften.

Die Neue -Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preist
von Mk. 3,96 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 30 Pf . — Prckemrmmern -stehen jederzeit zur Verfügung.

Vom Wahren Jacob ist soeben die 18. Nummer des 35. Jahr¬
ganges erschienen. Aus ihrem Inhalt erwähnen wir folgende
Beiträge : Bilder : Der zuversichtliche Lloyd George . — Der
Rütlischwur AlldeutfchlandS . — Trvelstra und KerenW . — Der
Osten nach dem Frisdensschlutz . — Herr von Kühlmann und der
Frieden . — Kerenski ist wieder da ! — Text : Verklärung . Von
Karl Bröger . — Feldpostbrief des Gefreiten August Säge jun .,
Garde -Grenadier . — Frühlings -„Zauber ". Von E. — Doktor
Heim . Von A. T . — Licker Jacob ! Von Jatthilf Nauke. — Ter
neue Stern . Von P . E . — Die Siegesfeier . Von A. H. — Ge¬
rechtigkeit. Von O. I . Bierbaum (illustriert ). — Usw. Usw.

Der Preis der Nummer ist 15 Pf . Probsnummern sind jeder¬
zeit durch den Verlag I . H. Dich Nachf. G . m. h. H. in Stutt¬
gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen.

Von der Weichheit , Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬
beiterinnen , ist uns socken Nr . 21 des 28. Jahrganges zugegangen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pfg ., durch die Post bezogen beträgt der Abonne¬
mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 85 Pfg . ; unter Kreuz¬
band 85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mark.

Elsaß -Lothringerr und die internationale Lüge. Von Dr . H.
Ruland,  Colmar i. Elf ., Geheimer Justizrat und Mitglied des
Landtages für Elsaß -Lothringen . (I . Bielefelds Verlag , Frei¬
burg i . B, .) «

Die mit 8 Kartenskizzen ausgsstattete , auf reichem, terlweise
neuem Material beruhende Schrift des bckmmtsn reichsländischen
Politikers bringt eine kurze, gründliche Widerlegung der in der
ganzen Welt verbreiteten Behauptung , daß Elsaß -Lothringen aus
geographischen und geschichtlichenGründen , auf Grund des Ratio¬
nalitätenprinzips und des Sekbstbestimmungsrechts der Völker
französisch sei und -daß die französischen Kriegsziels eine Des-
annexion bcksuteten . Die Wahrheit in wissenschaftlicher, poli¬
tischer und wirtschaftlicher Hinsicht wird demgegenüber einwand¬
frei festgestellt.

Früh - Uartsffelir
Gemäß Verordnung des Bundesrats über die Kartoffel.

Versorgung vom 28. Juni 1917 (R .-G .-Bl . S . 869) und
Verfügung der Reichskattosfesstelle vom 10. Juni 1918
ergßht folgende Anordnung:

1. Es werden KattoffÄkarten mit je 20 Marken gleich
20 Anteilen für die Woche ausgegeben und berech¬
tige» diese entweder zum Bezugs von Frühkartoffeln
beim Kattoffelhändler oder zur Abgabe in emer
«peiseanstalt.

3. Aus st-» Anteil entfällt ein« Menge von 175 Gramm
Kartoffeln . Wieviele Anteile in der Woche beliefert
w«cd« l können, wird jedesmal bekanntgegeben.

Die Bestimmung über die Zusatzkarten an
Schwer - und Schwerstarbeiter wird durch die An¬
ordnung nicht berührt.

L Empfangsberechtigt zum Bezüge von Kartoffelkarten
sind nur diejenigen , die nicht selbst Kartoffeln an¬
gebaut haben , sowie die unter S Absatz 2 benannten
Personen.

4. Selbstversorger, d. h. diejenigen, die selbst Früh¬
kartoffeln angebsut haben , sowie die Angehörigen
dieser haben solange keinen Anspruch auf Kartoffel-
larten , als der Ernteertrag für sich und ihre Ange¬
hörigen ausreicht.

ii. Gast - und Speifewirtschaften , Kantinen u . ähnliche
Anstalten , dürfen Kartoffeln an Gäste nur gegen
Abgabe einer Kartoffelmarke , die der abzugebenden
Kartoffelmenge entspricht, verabfolgen.

Dies gilt auch gegenüber den Haüshaltsmit-
glledern und Wirtschaftsangestellten , die tu der
Anstalt verpflegt werden.

6. Die Marken sind zu sammeln und Montags jeder
Woche gebündelt und gezählt dem städtischen Lebens¬
mittelamt «mzureichen.

7. Die den abgelieferten Marken entsprechende Kartoffel¬
menge wird , wenn Selbstversorger , vom Ernteerirag
des Einlieferers in Abzug gebracht. Falls nicht
Selbstversorger , wird über die entsprechende Menge
ei« Bezugsschein in gleicher Höhe ausgefertigt.

8. A» Fremde , die in den hiesigen Hotels und Gast¬
wirtschaften ^übernachten , dürfen Kartoffeln cchne
Marken , jedoch nicht über den Tageskopfbetrag
hinaus , abgegeben werden . Für die Berechnung
der hierdurch verbrauchten Menge ist das Fremden¬
buch maßgebend , das zum Zwecke der Prüfung an
jedem Montag dem städtischen Lebensmittelamt
gleichfalls vorzulegen ist.

5. Wer vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt,
kann gemäß vorstehend genannter Verordnung des
Bundesrats mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zü 10000 Mk o5er mit einer
dieser Strafen bestraft werden.

10. Diese Anordnung tritt mit dem 24. Juli 1V18 in Kraft.
Wilhelmshaven , den 22. Juli 1918.

Dr « 2N « Krft « aL
Nager.

Von der Reichsbekleidungsstelle ist uns wiederum ein
Posten

Wohlfahrtskleidung
für die minderbemittelte Wilhelmshavener Bevölkerung
geliefert, die gegen besondere Bezugsscheine, die von unserer
Bekleidüngsstelle ausgefertigt werden, in den nachstehenden
Geschäften zum Verkauf gelangt:
Gruppe I: Herrenhosen und -Joppe »»

bei den Firmen Bartsch L von der Brelie , Strauß
L Co. und Rudolf Karstadt.

Grnppe ll : Mädchenkleider
bei den Firmen Bartsch L von der Brelie , Wallheimer
und Leffmann.

Gruppe HL: Herren- und Franeuunterhose«,
Erstlingswäsche, Frauen - und Kinderftrümpfe

bei den Firmen Bartsch L von der Brelie , Strauß
L Co., I . Margoniner , Herm . Onken, Kickler, von der
Ecken, Kappelhoff , E. Doen und Dieckmann.
Bezugsberechtigt find Personen u « d Haushal¬

tungen mit einem Höchsteinkommen bis 8400 . — Mk.
Bei Vorhandensein von mehr als 2 Kindern verschiebt

sich die Grenze für jedes weitere Kind um je 300 Mk.
Bei der Anforderung der Bezugsscheine ist neben der

Brotausweiskarte der Steuerzettel .vorzulegen.
Wilhelmshaven , den 20. Juli 1918. <2616
SLädtisetzesLsvsiernrrttsl «»«,*.

Bekanntmachung.
Die Ablieferung der beschlagnahmte « Ginrich-

tungSgegenstände aus Kupfer , Knpferlegierungen (Mes-
sing), Pickel, Aluminium und Zinn ist noch zum großen
Teil rückständig.

In Hinsicht auf die Dringlichkeit der Beschaffung von
Metall für die Heeresverwaltung wird wiederholt zur Ab¬
gabe aller , auch bereits früher beschlagnahmten Metall-
gegenstände aufgefordert . Es wird darauf hingewiesen,
daß Revisoren der Metallmobilmachungsstelle tätig sind
und die Erfüllung der Ablieferung nachprüfen.

Bon den Einrichtungsgegenständen sind zunächst und
zwar spätestens bis zum 15. August 1918 die der Reihen I
und II abzuliefern.

Reihe I:
1. Ablagen für Kleider.
2. Aschenbecher, ausgenommen in Haushaltungen.
S. Aushängeschilder und Wahrzeichen der Handwerker

und Geschäfte.
4. Bekleidungen der Heizkörper.
5. Briefbeschwerer. »
6. Briefkastenschilder.
7. Buchstaben, Nummern und Warenzeichen von

Namenbezeichnungen.
8. Fensterfeststeller.
9. Formen zur Herstellung ron Kerzen usw.

10. Garderobenhaken.
11. Gastwirtschafts -Einrichtungsgegenstände.

12. Gardinen -, Portieren - und Borhangszubehör , außer
in Wohnungen.

13. Gegenstände der Geschästsausstattung.
14. Griffe von Bentilationsklappen.
15. Halter für Handtücher usw.

- 18. Kannen jeder Art.
17. Kerzenleuchter.
18. Kugeln von Kopierpresse» .
IS . Marken aller Art.
20. Namen -, Firmen - und Bezeichnuugsschilder.
21. Reklamegegenstände.
22. Schmutzabtretegitter.
23. Ständer für Garderobe.
24. Stoßbleche , Sockel- u. Schanerblech« um Türen usw.
25 . Treppenläuferstangen.
26. Türllopfer.
27. Untersätze von Kleiderablagen usw.
28. Wäschekörbe und Wäschehaken.
29. Zierrat an Gitter usw.
30. Zierstücke an und auf Gebäuden nsw.

Reihe II r
1. Arme für Lampen usw.
L Barrirrsnstangen aller Art.
3. Belleidungen von Fenstern , Haustüren , Kassen¬

schaltern, Pfeilen , Schanktischen, Balkons usw.
4. Füllungen von Geländern usw.
5. Geländer , Griffe u . Gitter an Dächern, Balkons usw.
6. stillgesetzte oder ausgebaute Hauswasserpumpen.
7. Treppenschutzstangen und Geländer.

Die Gegenstände der Reihen III und IV , wozu auch
Türklinken gehören , sind alsbald nach Ersatzbeschaffung und
Ausbau abzuliefern . Es ist erwünscht, daß Besitzer von
Türklinken sich schon jetzt Ersatzklinken besorgen, und die
Auswechselung vornehmen . Sie haben dabei den Vorteil,
daß sie Ersatz aus den in den Geschäften noch vorhandenen
Klinken wählen können, während sie später die behördlich
beschafften Klinken nehmen müssen.

Jever , den 15. Juli 1918.
Amtsvorstaud des AmtsverLaudes Heber.

_gez . Mücke . _

j I. ein E k̂hanr
- an der Kaiserstraßs in Rüstringen mit einem großen Kolonial-
! waren -Laden u . 21 Wohnungen , Hinterhaus , großem Hofplatz
! und kompletter Einfahrt.

ll. sts FmliWns Lilinkktßk.14
mit 7 Wohnungen , geräumigem Hofplatz, Hintergebäude

mit Werkstatt.
In jedem Hause kann eine Wohnung zum 1. Oktober

bezogen werden . Kriegsanleihe wird in Zahlung genommen.

SÄhrvittsrrs , amtlicher Auktionator.
Wilhelmshavener Straße 82 Fernruf 1364.

SemiM SAktm.
Das Verabfolgen der Ve-

standsfragebogen sowie Aus¬
fällen der Bezugsscheine er¬
folgt in Zukunst nur Diens¬
tags , nachmittags von 4 bis
8 Uhr , im Gemeindebureau.

Die Rentenquittunaen wer¬
den nur am letzten Mittwoch
in jedem Monat um dieselbe
Zeit beglaubigt . Andere Tage
und Stunden können nicht
berücksichtigt werden.

Schottens . 23. Juli 1918.
Der Gemeindevorstand

I . V. : Oltmanns.

AM
Verkauf.

Herr August Witte « Hier¬
selbst will wegen Fortzugs
sein Hierselbst, Schaarreihe
Nr . 20, belegenes

2-Amilienhkiis
nebst Hintergebäude und
624 gm Haus -, Hof- und

Gattengründen
zum Antritt auf den 1. Mai
1919 öffentlich verkaufen
lassen.

Das Haus ist vor etwa
15 Jahren erbaut , neuzeitlich
eingerichtet, mit ttektrischem
Licht und Wasserleitung ver¬
sehen. s263S

BersteigerungsterminMM. dmA.d.M..
nachm . 7 '/ , Ahr,

in Eukens Gastwittschaft Hier¬
selbst. Besichtigung des Kauf-
objekts abends nach 7 Uhr.

Rüstringen . 22. Juli 1918.
n.
amtl . Auktionator.

Vunger Mann sucht Neben-
O beschäftigung abends nach
6 Uhr . Angebote nach Rüst-
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